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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
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Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
erung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann veröffentlicht einen

Artikel, in dem er den Wiederaufſtieg Deutſchlands unter der
heutigen Staatsform von ruhiger und ſachlicher Arbeit aller
Parteien erhofft.

Die von der Länderkonſerenz eingeſetzten Unterausſchüſſe
für die Reform der Reichsverfaſſung ſind vom Reichsinnen
miniſter nach Berlin einberufen worden, um das vorläufige
Arbeitsprogramm fertigzuſtellen.

Die Franzöſiſche Kammer hat einen Beſchluß gefaßt, nach
dem den elſäſſiſchen Abgeordneten Ricklin und Roſſé das
aktive und paſſive Wahlrecht entzogen wird. Dieſer Beſchluß
hat im Elſaß äußerſte Entrüſtung hervorgerufen.

Der Lavaausbruch des Atna nimmt immer weiter ſeinen
verderblichen Lauf und zerſtört Dörfer, Felder und Wälder.
4000 Flüchtlinge haben das gefährdete Gebiet verlaſſen.

GSetreſemann zu Deutſchlands
Wiederaufſtieg.

Sachliche, bewußte Arbeit.
Jn einem Leipziger Blatt veröffentlicht der Reichs

außen miniſter Dr. Streſemann eine Betrachtung zu
dem jetzt wiedergekehrten Tage der politiſchen Umwälzung
in Deutſchland. Der Miniſter ſchreibt u. a.

„Man zitiert in dieſen Tagen viel ein Wort Bis
marcks, der davon ſprach, daß Deutſchland nach einem
unglücklichen Kriege wieder 9
aber allerdings nur auſ dem Boden der Republik Wir
können heute nur davon ſprechen, daß die Entwicklung eine
vorwärtsſtrebende war, dürfen ſagen, daß die Zeit von
1918 vis 1923 wie ein wüſter Traum hinter uns liegt.
Wir müſſen mit längeren Zeiten rechnen, wenn wir die
Auswirkung der neuen Zeit ſehen wollen. Der große
Kanzler des alten Reiches hatte eine beinahe viſionäre
Art, in die Zukunft zu ſehen. Hoffen wir, daß auch das
Wort von der Größe, zu der das republikaniſche Deutſch
land nach dem verlorenen Kriege kommen würde, ſich be
wahrheiten möge. Seien wir uns aber klar darüber, daß
weder träumende Reſignation noch überſchäumende Kraft
der Worte da, wo tatſächliche Kräfte fehlen, uns dahin
bringen werden, ſondern nur die ſachliche, bewußte Arbeit
eines ganzen Geſchlechts.“

eDie Reform der Reichsverfaſſung.
Weiterführung der Länderkonferenzbeſchlüſſe.

Am 24. Oktober hat die in Berlin verſammelte
Länderkonferen z die Einſetzung zweier Unteraus
ſchüſſe veſchloſſen. Dieſe Unterausſchüſſe ſind zur Feſt
ſehung des nächſten Arbeitsprogram m s durch den
Reichsminiſter des Jnnern nach Berlin einberufen
worden.Dem erſten Unterausſchuß für die Frage der terri
tortaklen Umgliederung des Reichs gehören an die
Reichsminiſter Dr. Curtius, Koch-Weſer, von Gusrard, Prof.
Dr. Triepel, Staatsſekretär z. D. Dr. Buſch Miniſterialdirektor
Dr. Brecht, Miniſterpräſident Dr. Held Staatspräſident Dr.
Bolz, Staats und Miniſterpräſident Dr. Adelung, Bürger
meiſter Dr. Peterſen, Miniſterpräſident Deiſt. Dem zweiten
Unterausſchuß für die Abgrenzung der Zuſtändigkeiten
zwiſchen Reich und Ländern und die Frage einer Auf
kragsverwaltung neben der landeseigenen Verwaltung ge
hören an die Reichsminiſter Dr. Hilferding, Koch-Weſer,
Schätzel, Prof. Dr. Anſchütz, Dr. Brüning (M. d. R.), Miniſte
Naldirektor Dr. Brecht, die Miniſterpräſidenten Dr. Held,
Heldt, Schröder, Staatspräſident Dr. Remmele und Staats
miniſter Dr. Paulſſen.

In beiden Unterausſchüſſen führt Reichsminiſter
Severing den Vorſitz und iſt Reichsſparkommiſſar
Staatsminiſter a. D. Sä m iſch Generalſachverſtändiger.

Vor allem Rheinlandräumung!
Schritte der Reichsregierung

Kber die Vorbereitungen zur Reparationskonferenz
iſt es in den letzten Tagen etwas ruhiger geworden,
namentlich wohl mit Rückſicht auf die franzöſiſche Kabi
nettskriſe, die in die Verhandlungen der Kabinette hin
einplatzte. Trotzdem konnte in Deutſchland, über deſſen
Intereſſen in erſter Linie Entſcheidungen getroffen
werden ſollen, die Aufmerkſamkeit kaum abgelenkt werden.

Jn Berlin will man ſich offenſichtlich dagegen ver
wahren, daß etwa durch eine vorſchnelle Konferenz eine
Mindeſtſchuldſumme feſtgeſetzt werde, vhne daß andere
wichtige Dinge, wie die Rheinlandräumung, mit
in Betracht gezogen werden. So ſchreiben die Londoner
Times daß, als in dieſen Tagen Diplomaten Jtaliens,

oß. werden könnte, dann
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nicht zuläſſig iſt.

Belgiens und Japans zu einem Beſuch ins Schatzamk
eingeladen waren, auch der deutſche Geſchäfts
träger, VBotſchaftsrat Dieckhoff, dort vorſprach, und
zwar auf Veranlaſſung der Reichsregierung. Die deutſche
Regierung ſei offenſichtlich beſorgt geweſen, in eine
Stellung gedrängt zu werden, die ſie verpflichtet, im vor
aus eine Minimalſchuldſumme für die Geſamtverbindlich
keiten anzunehmen.

An Berliner amtlicher Stelle wird beſtätigt, daß der
Seutſche Geſchäftsträger in London bei der Beſprechung
im engliſchen Schatzamt die Stellungnahme der Reichs
regierung dargelegt hat.

Eine Zentrumsverſammlung in Trier beſchloß ſo
eben, zu fordern, bei den in Erwartung ſtehenden Ver
handlungen über die endgültige Regelung der Repara-
ſions- und Räumungsfrage ſeien nur ſolche Löſungen
in Erwägung zu ziehen, die der Tragfähigkeit der ge
ſchwächten deutſchen Landwirtſchaft angepaßt ſind und
die mit dem unanfechtbaren Rechtsanſpruch
Deutſchlands auf Räumung im Einklang
ſtehen.

Waldeck und Preußen.
Die bevorſtehende Vereinigung durch Reichsgeſetz
Waldeck und Preußen haben ſich vor einiger Zeit über

ein Aufgehen von Waldeck in Preußen geeinigt. Zum
bergang von Waldeck auf Preußen iſt der Erlaß eines
Reichsgeſetzes erforderlich. Der Entwurf des Reichs

geſetzes, das die Vereinigung der beiden Länder mit
Wirkung vom 1. April 1929 vorſieht, iſt jetzt vom Reichs
miniſter des Jnnern dem Reichstag vorgelegt werden. Die
Zahl der deutſchen Länder vermindert ſich durch die Ver
einigung von 18 auf 17. Preußen erhält durch die Hinzu
legung des waldeckiſchen Gebiets einen Zuwachs von
1055 Quadratkilometer mit ungefähr 56 000 Einwohnern.
Jn Waldeck liegen die zwei preußiſchen Exklaven Eimelrod
und Höringhauſen, die ganz von waldeckiſchem Gebiet um
ſchloſſen ſind. Durch die Vereinigung Waldecks mit Preu
ßen erhalten dieſe Exklaven den Zuſammenhang mit
Preußen. Die Geſamtſtimmenzahl der Länder im Reichs
rat vermindert ſich um zwei Stimmen. Es fällt nicht nur
die dem Lande Waldeck zuſtehende fort, ſondern Preußen
ſelbſt muß eine eigene Stimme abgeben, weil es ſonſt nach
Wegfall der waldeckiſchen Stimme über mehr als zwei
Fünftel aller Reichsratsſtimmen verkügen würde, was

Gegen AusdehnungderSozialverſicherung
Einſpruch des „Reichs verbandes der

Deutſchen Mittelſchicht“.
ZJrn einer an die Reichsregierung und an die öffent

lichen Körperſchaften gerichteten öffentlichen Erklärung er
heben die im Reichsausſchuß der Deutſchen Mittelſchicht
zuſammengeſchloſſenen Reichs und Zentralverbände des
gewerblich und geiſtig tätigen Mittelſtandes, und zwar:
Reichsverband des deutſchen Handwerks, Reichsſchutzver
band für Handel und Gewerbe e. V., Hauptgemeinſchaft
des deutſchen Einzelhandels, Zentralverband deutſcher
Haus und Grundbeſitzervereine e. V., Schutzkartell
Deutſcher Geiſtesarbeiter, als Freunde einer rechtverſtan
denen und zweckmäßig geſtalteten Sozialpolitik entſchieden
Einſpruch dagegen, daß die für die Arbeitnehmer ge
ſchaffenen Verſicherungen und Schutzmaßnahmen auch auf
Bevölkerungskreiſe ausgedehnt werden, deren beſondere
Eigenart und Lebensbedürfniſſe dadurch nicht gefördert,
ſondern geſchädigt werden.

Eine Frage an Polen.
Die Grenzmark Poſen-Weſtpreußen.
Der preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker-

Aſch o ff nahm die Einweihung des neuen Regierungs
gebäudes der Provinz Greuzmark PoſenWeſtpreußen in
Schneidem ü hl zum Anlaß, um, nachdem er die Grüße
des in dieſem Gebietsteile geborenen Reichspräſidenten
von Hindenburg ſowie die der Reichs und derpreußiſchen Staatsregierung überbracht hatte, an Polen
die Frage zu richten, ob die Deutſchen, die in den abge
kretenen Gebieten zurückgeblieben ſind und denen er ſeine
Grüße entbietet, denſelben Rechtsſchutz dieſelbe Sicherheit
und Freiheit genießen, die die Angehörigen der polniſchen
Nation einſt unter der deutſchen Herrſchaft genoſſen haben

Der Miniſter fügte hinzu Wir wollen mit den Polen
in Frieden leben und Handel und Wandel mit ihnen
kreiben. Aber ſolche Beziehungen unter den Völkern ſind
nur möglich, wenn das nationale Recht und die verbrieften
Verträge, wenn insbeſondere die Rechte der nationalen
Minderbeiten geachtet werden. Dr. Höpker-Aſchoff
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dankte für das vom Oberpräſidenten ausgeſprochene Treu
gelöbnis und verſicherte, daß Reichs und Staatsregierung
auch fernerhin die Provinz Grenzmark PoſenWeſtpreußen
beſonders unterſtützen werden.

Der Arbeitskonflikt.
Vor einer Regierungserklärung.

Am Montag tritt der Reichstag zuſammen und auf
der Tagesordnung ſeiner erſten Sitzung ſteht die Be
ratung jener Anträge und Interpellationen über die
Rieſengusſperrung im Jnduüuſtriegebiet,die von mehreren Parteien eingebracht worden ſind. Der
Reichsarbeits miniſter Wiſſerl wird von der Re
ierungsbank aus zu dieſen Anträgen und JInterpel
tionen namens des geſamten Kabinetts eineErklärung abgeben. Uber die Entwékung im Ruhrgebiet
hatte der Reichsarbeitsminiſter eine längere Ausſprache
mit dem Reichskanzler.

Die Reihe der Interpellationen der Reichstagsfrak
tionen ſchließt jetzt eine Reſolution der Zentrums
partei, die in einer beſonderen Sitzung gefaßt wurde
und ſich entſchieden für ein ſofortiges Eingreifen der
Reichsregierung ausſpricht.

Arbeitsgerichtstermin ſchon Montag.
Die Verhandlung vor dem Arbeitsgericht in Duisburg

über die Feſtſtellungsklage des Arbeitgeberverbandes ver
nord weſtlichen Gruppe iſt auf Montag, den 12. November
vorverlegt worden. Dieſe Maßnahme iſt offenbar auf
Veranlaſſung des Reichsarbeitsminiſters erfolgt.

Schulfragen im Preußiſchen Landtag.
(19. Sitzung. tt. Berlin, 8. November.Nach den Unterhaltungen über die Ausſperrung im Weſten

gewannen die Verhandlungen des Landtages noch beſonderes
Intereſſe durch die Beratung des deutſchnationalen Antrages
über die Vorgänge an der WernerSiemensOberrealſchule in
Berlin. Nach der Verfaſſungsfeier, bei der ein Beauftragter
die Rede zu halten hatte, erhoben einige Schüler Einſprüch
gegen den nach ihrer Auffaſſung wenig republikfreundlichen
Charakter der Rede. Dieſe Schüler mit anderen Teilnehmern
veranſtalteten am nächſten Tage eine erneute Verfaſſungsfeier,
in der ſcharfe Kritik an dem Verhalten einzelner Lehrer geübt
wurde. Die deutſchnationale Anfrage bezeichnete ſolche Hand
lungsweiſe von Schülern als einen Skandal. Unerhört ſei es,
daß der Kultusminiſter Schülerverſammlungen dulde, in denen
von ſchmachvoller Knechtung der Schüler durch reaktionäre
Lehrer geſprochen werde, wie ſie auch im Anſchluß an den
Kraäntz- Prozeß ſtattfanden.

Kultusminiſter Becker antwortete bereits in der geſtrigen
Sitzung, es handele ſich darum, daß die überwiegende Mehr
heit einer Schule, der die Lauheit ihrer Verfaſſungsfeier nicht
behagte, hinausging, um ihrer Liebe zur Verfaſſung der Repu
blik Ausdruck zu gben. Er müſſe mit aller Deutlichkeit aus
ſprechen, daß es an ſich ein völlig unmöglicher Zuſtand iſt,
daß Schüler, weil ſie mit ihren Schulfeiern nicht einverſtanden
ſind, aus ihrer Schule hinausziehen und draußen Feiern ver
anſtalten. Es gebe aber Dinge, die das gerechte Empfinden
der Schüler ſo elementar verletzen, daß ſich das Bewußtſein
der ganzen Schule dagegen auſlehnt.

Heute wurde nach Erledigung
Schuldebatte fortgeſetzt.

Nach einigen Bemerkungen verſchiedener Abgeordneter
antwortet der preußiſche Kultusminiſter Dr.
Becker nach einem Zwiſchenfall, den der nationalſozia
liſtiſche Abg. Kube durch den Zuruf unter großer Unruhe
des Hauſes herbeiführt, „der Miniſter ſoll die Hände aus der
Taſche nehmen,“ daß vielleicht der eine oder der andere Aus
druck in der Schülerverſammlung nicht angemeſſen geweſen
ſei. Man dürſe daraus aber nicht auf das Niveau der Ver
ammlung ſchließen. Der Miniſter erklärt weiter, daß er ſich
agegen wehren werde, daß die Politik in die Schule getragen

werde. Die Schüler müßten zum Vaterland, d. h. zur
Deutſchen Republik, erzogen werden.

Unter ſtürmiſchen Unterbrechungen
fährt der Miniſter dann, von vielfachen Zurufen von rechts
und Beifallskundgebungen von links vegleitet, fort:

„Was wir aber von der Monarchie in den dann folgenden
Jahren erlebt haben, mußte dieſe Auffaſſung wankend machen.
Wer ſo beſchränkt iſt, daß er ſogar aus einem derartigen Zu
ſammenbruüch nichts gelernt hat, kann mir nur leid tun. Jeder
vernünftige Menſch muß ſich heute ſagen, daß für das deutſche
Volk die Monarchie nichts mehr zu vbedeuten hat. Und aus
dieſer Tatſache muß auch ich die Konſequenz ziehen. Solange
ich an dieſer Stelle ſtehe, darauf können Sie ſich verlaſſen,
werde ich dafür ſorgen, daß die deutſche Jugend zum republi
irgee Gedanken und zum republikantſchen Staat erzogen

ird

Dann kommt noch eine Reihe von Rednern zu Wort, die
ſich je nach ihrer Parteiſtellung äußern.

kleinerer Vorlagen die



Der Ernſt der Lage.
Aus Anlaß des Ernſtes der gegenwärtigen wirtſchaft
n Lage und der Ausſperrung der Metallarbeiter wer

Zuſpitzung im Eiſenkonfiikt.

Kind in Duüſſeldorf ausgeſperrt. Mit Einſchluß ihrer Fa
milienangehörigen dürſte ſich die Zahl der durch die Aus

ſperrung in Mitleidenſchaft gezogenen auf rund 80 000
bis 85 000 Perſonen ſtellen

In Eſſen fand im Städtiſchen Saalbau eine von
Her Kommuniſtiſchen Partei einberufene große Verſamm
ung der Ausgeſperrten ſtatt, bei der Reichstagsabgeordne

r Thälmann zur Lage ſprach. Jm Anſchluß daran zog
ſehr langer Demonſtrationszug unter Vor

antritt von Muſik und unter Abſingen der Internationale
a voller Ordnung durch die Straßen der Stadt nach dem

pſchen Viertel.
Die auf den 27. November nach Eſſen einberufene

Hauptyerſammlung der nord weſtlichen Gruppe
Des Vereins deutſcher Eiſen- und Stahl-
Kuduſtrielſer iſt mit Rückſicht auf die noch ungeklärte
Lage der Lohnſtreitigkeiten im Gebiet bis auf weiteres
ausgeſetzt worden.

Neue Lohnkämpfe und Kündigungen.
Der Arbeitgeberverband der Bielefelder Me

tallinduſtrie hat die Lohnforderungen der Gewerk
ſchaften abgelehnt. Da die Gewerkſchaften mit dem Vor
ſchlag der Arbeitgeber auf Beibehaltung der beſtehenden
Lohnſätze nicht einverſtanden ſind, ſoll auch für die Biele
ffelder Metallinduſtrie die Entſcheidung des ſtaatlichen
Schlichtungsausſchuſſes angerufen werden. Auch für die
Arbeitnehmer in der Tertilinduſtrie haben die Gewertſchaften weſentliche Lohnerhöhungen bis zu zwanzig

Prozent gefordert
Infolge der Ausſperrung in der Arbeitgebergruppe

Nordweſt und wegen des vorgausſichtlichen Stockens der
Rohſtoffzufuhr hat ſich der E ſſchweilerBergwerks
verein gezwungen geſehen, für ſeine Hüttenabteilung
die Stil legung zum 1. Dezember 1928 zu beantragen.
Die Verwaltung erklärt hierzu, daß es ſich nur um eine
Sicherheitsmaßnahme handele, die zurückgezogen werden
würde, ſobald der Rohſtoffbezug wieder geſichert ſei.

Jn der Rheinſchiffahrt iſt es als Folge des
Arbeitskampfes in der nordweſtlichen Gruppe bereits zu
Kündigungen von Schiffsperſonal gekom
men. Mit Rückſicht auf die naächlaſſenden Erzankünfte im
Dortmunder Bezirk und die geringen Eiſenverſchiffungen
plant der Haſenbetriebsverein Dortmund größere
Entlaſſungen von Hafen und Dransport-

at einen vgeſetzentwurf zur Unter

n er

gewandten Mittel verpflichtet.
ſoll rückwirkende Kraft vom 15. Oktober 1928 ab erhalten.

„Graue Not droht!“
Wenn durch einen Wirtſchaftskampf wie den gegen

wärtigen in der Eiſeninduſtrie für Hunderttauſende von
Familien graue Not droht, die Grundlagen deut
ſcher Wirtſchaft erſchüttert und die innere Befriedung
nſeres Volkes auf das ſchwerſte gefährdet wird, kann eine
Kirche, will ſie wirklich ihre religiös- ſittliche Aufgabe
gegenwartsnahe erfüllen, nicht ſchweigen. Darum haben
ſich die evangeliſchen Kirchen Rheinland sund Weſtfalen s in einem Schreiben an die Reichs
regierung gewandt und deren Einſchreiten in dem Eiſen
n als ein Gebot der Stunde gefordert. Die evange
iſche Kirche des betroffenen Gebietes regt an, daß wirt-

ſchaftlich erfahrene, das Vertrauen beider Parteien be
ſißende Perſönlichkeiten neue Verhandlungen ver

ſuchen. e eElſäſſiſche Abgeordnete rechtlos.
Franzöſiſcher Kammerbeſchluß gegen Ricklin und Roſſé.

Die Franzöſiſche Kammer hat nach langer Sitzung
gegen die beiden Vertreter der elſäſſiſchen Selbſtändigkeits
bewegung, die kürzlich bei den Generalratswahlen zu Ver
tretern beſtimmten Herren Ricklin und Roſſé, den Verluſt
der politiſchen Rechte (Dechéance) ausgeſprochen. Das
Votum erfolgte mit 220 gegen 39 Stimmen. Ein großer
Teil der Abgeordneten enthielt ſich der Stimme.

Das Urteil der Kammer bedeutet nicht allein die Un
gültigkeit der kürzlichen Wahl für Ricklin und Roſſé,
ſondern es nimmt ihnen auch für die Zukunft das aktive
Und paſſive Wahlrecht, bedeutet alſo die politiſche Hin
richtung.
Die Sitzung, in der dieſe Maßnahme beſchloſſen
wurde, verlieſ außerordentlich ſtürmiſch und erreichte einen
Grad der Verwirrung, der ſchwer veſchreiblich iſt. Man
ſtimmte ab, widerrieſ, ſtimmte nochmals ab, berichtigte ſich
abermals und wußte zum Schluß überhaupt nicht mehr
recht, was man nun genehmigt und was man abgelehnt
hatte. Ricklin und Roſſé, die ſelbſt anweſend waren, ver
teidigten ſich in durchaus würdiger Form. Jm Elſaß
herrſcht äußerſte Erbitterung über dieſen neueſten Terror
akt. „Paris fährt auf dern Wege der Mißachtung der
elſaß-lothringiſchen Intereſſen fort.“ ſo beißt es in der

e s

„Lothringer Volkszeitung“, dem katholiſchen Metzer Blatt.
Man werde aber der Unzufriedenheit im Lande durch
ſolche Entſcheidungen der ſtarken Hand nicht beikommen.
Das ſei „Scherbenpolitik reinſten Waſſers“

Der Ausbruch des Aeina.
Schrecken sweg des Feuerſtroms.

Die Schrecken des Ausbruchs eines Vulkans
ſind uns allen wohl aus dem weltbekannten Roman „Die
letzten Tage von Pompeji“ bekannt. Was uns dort als
Phantaſie eines Dichtergehirns erſcheint, iſt jetzt wieder
einmal furchtbare Wirklichkeit geworden. Auf Sizitlfen
hat der Atna ſeine ſfeurigen Schlünde geöffnet und ſpeit
ſeit einigen Tagen ſeine verderbenbringenden feurigen
Lavamaſſen aus. Bereits hat der Lavaſtrom in weitem
Umkreis

Dörfer, Felder und Wälder verwüſtet.
Nach den letzten Meldungen dringt die Lava mit unver
minderter Stärke um etwa 3 Kilometer von Mascali
nach Oſten und Südoſten gegen das Meer vor. Man ver
ſucht, alle Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen, die ein
ſeitliches Abſchwenken möglich machen könnten. Durch
einen ſeitlichen Arm des Lavaſtromes iſt auch Giarre
bedroht Es iſt anzunehmen, daß der Ausbruch des Atna
diesmal wie in den Jahren 1910, 1911 und 1923
mehrere Wochen andauern wird. Der Ausbruch des
Atna hat

bereits Menſchenleben gefordert
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Das von der Lava bedrohte Land.

Jn der Gegend von Mascali wurde eine ganze Familie
von der Lava überraſcht und konnte ſich nicht mehr recht
zeitig retten. Ein altes Ehepaar, deſſen Haus von der
Lava bedroht wurde, ſuchte Rettung auf dem Dache. Die
Rettung war aber nicht mehr möglich, da das Haus raſch
von der Lava umfloſſen wurde und in dem glühenden
Lavaſtrom zuſammenbrach. Viele Häuſer wurden in der
Nacht vom Lavaſtrom erreicht, doch konnten ſich die Be
wohner noch rechtzeitig retten. Jn dem vom Ausbruch
des Atna heimgeſuchten Gebieten ſpielten ſtch

erſchütternde Szenen
ab. Rieſenhafte Bäume wurden von der glühenden Maſſe
wie Streichhölzer geknickt und flammten feurig auf.
Häuſer und Kirchen wurden wie Spielzeug umgeriſſen
Und ſanken in ſich zuſammen. Vor dem ſich langſam, aber
mit unheimlicher Sicherheit ſortbewegenden glühenden
Brei hatten ſich Prozeſſionen der gefährdeten Bevölkerung aufgeſtellt, die durch Gebete und fromme Ge
ſänge das Verderben zum Stillſtand bringen wollten Wie
blind ſtürzen die Haustiere in den ſich immer mehr und
mehr nähernden Feuerſtrom hinein. Vögel ſenkten ſich in
ganzen Schwärmen auf die Lavaflut nieder und wurden
von ihr verbrannt Viele Bauern, die ſich nicht von ihrem
Hab Und Gut trennen wollten, mußten mit Gewalt aus
der gefährlichen Zone entfernt werden. Unüberſehbarer
Sachſchaden iſt entſtanden, und
das Verderben ſchreitet immer noch unaufhaltſam weiter.

e S

t eStaatsanwalt Jacobys Charakter.
h We ſeine Verteidiger ihn ſchildern.

Jm Mittelpunkt des BergmannProzeſſes ſtanden am
letzten Verhandlungstage vor der Urteilsverkündung, die am
Dienstag erfolgen wird, die Plädoyers der Rechtsanwälte für
den Angeklagten Staatsanwaltſchaft srat Dr. JaCo b y. Rechtsanwalt Pünder bat in ſeinem Plädoyer zunächſt
darum, die ganze Leichtgläubigkeit, Kurzſichtig
keit und in manchen Fällen auch hervorgetretene Sor heit
des Angeklagten bei der Urteilsfällung zu berückſichtigen
Ganz zweifellos habe Dr. Jacoby ſtets ſeinen Glauben an die
Güte des Bergmannſchen Unkernehmens vehalten. Er habe
ſich in ſeiner Gutgläubigkeit, auch Oberflächlichkeit,
allein von dem guten Klang vieler Namen, von dem äußeren
Schein und von der Liebenswürdigkeit Bergmanns ſelbſt dazu
bewegen laſſen, ſelber Auskünſte über das Lombardhaus zu
geben, ſtets aber nur im ſicheren Glauben an die Reellität des
Unternehmens Der Verteidiger beſprach dann die ſchwierigen
perſönkichen Verhältniſſe des Angeklagten, deſſen Familie
gerade zu jener Zeit ſehr viel unter Krankheit und Not gelitten
Hhabe, ſo daß man es ihm nicht ohne weiteres verdenken könne,
wenn er ſich nach einem Nebenverdienſt umgeſehen habe.
Gewiß habe Jacoby als Beamter unerhört gehandelt, gewiß
a er inkorrekt geweſen und habe eine ganz beſonders un
faßliche Leichtgläubigkeit an den Tag gelegt, doch reiche alles
dieſes nicht aus, um ihn ſtrafrechtlich zu belangen

Rechtsanwalt Dr. Klee wandte ſich in ſeinem Plädoyer
beſonders dem Seelenleben und der VPerfönlickit es An

geklagten Dr. Jacoby zu. Er unterſtrich dabei die Notlage
Ser Beamtenſchaft im allgemeinen, unter der eben auch
Dr. Jacoby zu leiden gehabt hätte. Das ſei der eigentliche
Urſprung ſeines Zuſammengehens mit Bergmann Feweſen.
Er, der Verteidiger könne verſichern, daß er Jacoby ſchon in
e n Da engere an als einen harmloſen,gü tigen un abei leider auch höchſt unkriti enMenſchen kennengelernt habe. e S

Her Anwalt der „Rotgeſtempelten“
verurteilt

Urteil im Betrugsprozeß Winter.
In dem Betrugsprozeß gegen den ſogenannten Be

triebsanwalt Guſtav Winter vor dem Leipziger
Schöffengericht verkündete das Gericht folgendes Urteil
Der Angeklagte wird wegen fortgeſetzten Betruges zu
einem Jahr und drei Monaten Gefängnis und 20 009
Mark Geldſtrafe, für die im Falle der Nichteinbringung
weitere 200 Tage Gefängnis treten, verurteilt. Die Koſten
fallen dem Angeklagten zur Laſt.

Winter hat bekanntlich ſich aus dem Opferſinn der
von ihm angeführten Maſſen eine dauernde Einnahme-
quelle dadurch zu verſchaffen gewußt, daß er ihnen Er
folge in Ausſicht ſtelte, die nie Wirklichkeit werden konn
len. Er redete von nahe bevorſtehenden Vergleichen mit
der Reichsbank über die Aufwertung der rotgeſtempelten
Tauſend Mark Scheine, trotzdem ihn die Reichsbank mit
aller Deutlichkeit dreimal abgewieſen hatte.

Nach Verkündung des Urteils ſtellte der Staatsanwalt.
den Antrag, den Verurteilten wegen Verdunklungsgefahr
alsbald in Haft zu nehmen. Dieſem Antrag iſt
vom Gericht entſprochen worden. Winter würde ab
geführt. Dieſe Mehnemne löſte unter den im Zuſchauer
raum anweſenden gegern Winters eine ſo große Er
e aus, daß die Polizei zur Beruhigung einſchreiten
müßte.

Die große Autoſchau in Berlin.
Kraftwagen und Motorräder.

In den Berliner Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm
wurde die große internationale Automobil- und Motor-
radausſtellung, die vom 8. bis 18. November dauert, er
öffnet. Zahlreiche Ehrengäſte wohnten dem Feſtakt bei,
darunter als Vertreter der Reichsregierung Reichswirt
ſchaſtsminiſter Dr. Curtius und andere prominente
Repräſentanten der Offentlichkeit. Die Ausſtellung ſoll in
erſter Linie einen Beweis erbringen für die volle Wett
bewerbskraft der deutſchen Jnduſtrie gegenüber der Er
zeugung des Auslandes.

Der Vorſitzende des Reichsverbandes der Induſtrie
Allmer s vegrüßte die Gäſte, ebenſo der Präſident des
Automobilklubs für Deutſchland, Graf Arn im Mus-
ka u. Jm Namen der Stadt Berlin beglückwünſchte
Oberbürgermeiſter Böß die Veranſtalter der Ausſtellung
und begrüßte veſonders die ausländiſchen Gäſte.

Reichswirtſchaftsminiſter Or. Curtius
gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß nach ſiebzehn

der Lage ſei, gemeinſam mit dem Auslande eine große
Ausſtellung zu veranſtalten. Die Ausſtellung gebe ein
anſchauliches Bild von den techniſchen Fortſchritten der
Kraſtfahrinduſtrie und zugleich wertvolle Vergleichsmög-
lichkeiten. Ungeachtet aller Schwierigkeiten iſt die deutſche
Automobilinduſtrie in zäher Arbeit an ihren Wiederauf
bau herangegangen, und ſteht mit ihren Konſtruktionen
heute wieder auf der Höhe. Jn ihren neuen Modellen
nehme ſie jeden Vergleich mit dem Auslande auf.

An die offizielle Eröffnung ſchloß ſich ein Rundgang
durch die vier großen Hallen an.

Politiſche Rundſch an
Deutſches Reich

Mißtrauensantrag gegen Dr. Schreiber.
Nach Beendigung der Schuldebatte im Preußi

ſchen Landtag beſchäftigte ſich das Haus mit einem
kommuniſtiſchen Mißtrauensantrag gegen den preußiſchen
Handelsminiſter Dr. Schreiber, dem vorgeworfen
wird, eine Zechenſtillegung nicht verhindert zu haben. Der
Miniſter erklärte, der preußiſche Handelsminiſter ſei nicht
immer in der Lage, Zechenſtillegungen zu verhindern.
Durch Verkürzung der Arbeitszeit ohne Rückſicht auf die
internationale Konkurrenz würde man der deutſchen
Bergarbeiterſchaft einen ſchlechten Dienſt erweiſen. Die
Siebenſtundenſchicht ſei jetzt wirtſchaftlich unmöglich.
Darauf vertagte ſich der Landtag auf Donnerstag, den
ſh. November. In dieſer Sitzung ſoll über das Miß
trauensvotum abgeſtimmt werden.
Hilfe für die brandenburgiſchen Landwirte.

Die deutſchnationale Fraktion im Preußiſchen Land
tag erſucht in einem Urantrag das Staatsminiſterium, die
notwendigen Mittel vereitzuſtellen, um die durch die Zu
ſammenbrüche vieler land wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften
in der Provinz Brandenburg und durch Hochwaſſerſchäden
gefährdeten Landwirte vor der Vertreibung von Haus und
Hof zu bewahren. Die Staatshilfe ſolle entweder in
Form von Beihilfen oder langſriſtigen billigen Krediten
gegeben werden. Es wird darauf hingewieſen, daß ſich
die Landwirte dieſer Provinz in einer geradezu außer
gewöhnlichen Notlage befinden.
Polniſche Erbitterungspolitik.

In Oſtoberſchleſten ſind eine Menge von Zeitungen,
die es gewagt hatten, die öffentliche Erklärung der deut
ſchen Abgeordneten im polniſchen Parlament wiederzu
geben, ſie, die deutſchen Abgeordneten, könnten an einer
Zehnjahrſeier der Republik Polen nicht teilnehmen, be
ſchlagnahmt worden. Der bekannte Beſchluß lautet dahin,
daß die Fraktion ſich außerſtande ſehe, an der geplanten
Feſtſttzung des Sejms teilzunehmen, weil im vergangenen
Jahrzehnt trotz feierlichſter Verſprechungen nichts ge
ſchehen ſei, um die Erhaltung des heiligſten Erbes, und
zwar des Volkstums, ſicherzuſtellen. Ob die polniſche
Regierung glaubt, mit den Schikanen gegen einige ober
ſchleſiſche Blätter die Sache totſchweigen zu können

jähriger Pauſe die deutſche Automobilinduſtrie wieder in
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Das Recht auf die Straße. S
Aus den Kreiſen der Deutſchen Volkspartei iſt im Preußiſchen Landtag ein Antrag eingegangen, der ſie en

das überhandnehmen öffentlicher Demonſtrationsumzüge
richtet. Verluſte an Menſchenleben, andauernde Straf
verfahren und andere Mißhelligkeiten ſeien unausgeſetzt zu
beklagen. Wenn man früher der Hoffnung ſein konnte,
ſagt die Eingabe, daß die Bevölkerung ſelbſt mehr und
mehr den Geſchmack an der Überfülle und der Regelmäßig
keit ſolcher Umzüge verlieren würde, ſo ſtehe heute feſt,
daß ſich dieſe Hoffnung nicht erfüllt. Ohne daß eine Neu
regelung des Rechts auf die Straße erſolge, die das poſi
tive Verbot ſolcher Umzüge enthäkt, ſei eine Wiederher
ſtellung ordnungsmäßiger Verkehrszuſtände nicht zu er
warten. Das Staatsminiſterium wird erſucht, das Recht
auf die Straße im Polizeiverordnungswege neu zu regeln.

Die Wirtſchaftspartei hat eine ähnliche Anfrage ein
gebracht.

Mexiko.
Dodesurteil gegen Obregons Mörder.

In dem Prozeß gegen den Mörder Obregons, Toral,
und ſeine angebliche Mitſchuldige, die Ordensſchweer
Concepeion, fällten die Geſchworenen ihren Wahr
ſrietch. Beide Angeklagten wurden für ſchuldig befunden.
Das Gericht verurteilte Toral zum Tode, die Ordens
ſchweſter Concepeion zu 20 Jahren Freiheitsſtrafe. Die
um den Gerichtsſgal verſammelten Menſchenmaſſen ver
anſtalteten große Demonſtrattonen gegen die Verurteilten.
Die Verteidigung legte beim Oberſten Gerichtshof Re
viſion gegen das Urteil ein.

Aus In und Ausland
Berlin. Der Reichspräſident empfing den deutſchen Bok

ſchafter in London, Dr. Sthamer, zum Vortrag. SBerlin. Der vierte Deutſche Landgemeindetag und der
fünfte Preußiſche Landgemeindetag finden vom 15. bis 17. No
vember erſtmalig gemeinſchaftlich in Berlin ſtatt.

London. Der amerikaniſche Botſchafter in London
Houghton, wird nach ſeiner Niederlage bei den Senats-
wahlen in Kürze ſeine Tätigkeit in London wieder aufnehmen.

London. Lord Birkenhead, der kürzlich ſeinen
Poſten als Staatsſekretär für Jndien aufgab, um ſich dem
Geſchäftsleben zu widmen, iſt in den Vorſtand des Konzerns
Jmperial Chemical Jnduſtries eingetreten.

Warſchau. Das Kreisgericht in Zamose fällte das Urteil
gegen 13 Angeklagte, denen zur Laſt gelegt wird, der Kommu-
niſtiſchen Partei anzugehören. Das Urteil lautete für alle auf
zwei bis fünf Jahre Gefängnis.

Liſſabon. Der portugieſiſche Miniſterpräſident hat den
Geſamtrücktritt des Kabinetts überreicht. Der Präſident hat
den Rücktritt angenommen und Oberſt Vincento Freitas mit
Der Bildung des neuen Kabinetts beauftragt.

Newyork. Der geſchlagene Präſidentſchaftskandidat Smith
wird nach ſeiner Amtsniederlegung als Gouverneur des
Staates Newyork am 1. Januar den Vorſitz eines großen
Newyorker Banken- und Verſicherungskonzerns übernehmen.

Manila,. Der Polizeipoſten von Ganaſſilanao wurde von
Eingeborenen angegriffen. Zwei Eingeborene wurden bei
dem entſtehenden Kampf gekötet, viele verwundet; auch
zwei Soldaten und ein Poliziſt wurden verwundet. Der An
griff iſt durch Unzufriedenheit über zwei Verfügungen ent
ſtanden, die die Erhebung der Steuern und den Schulbeſuch
Tegeln ſollten. W
Berliner Produktenbsrſe n.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.

9 8. I.Weiz., märk. 209212208-211] Weizkl.f.Brl. 1458 14,8
pommerſch Rogkl. ſ. Brl. 15,2 148Rogg., märk. 200-203 199-202 Raps 340-350 340-350

pommerſch. Leinſaat S 77weſtpreuß. DVikt.- Erbſen 44,053,0 44-53
Wintergerſte 202-209 202-212 kl. Speiſeerbſ. S
Sommergerſte S Futtererbſen SHafer, märk. 198-207 198-207 Peluſchken

pommerſch. S Ackerbohnen S Sweſtpreuß. Wicken 27,0-29,5 27,0-29,5
Weizenmehl Lupin., blaue S

p. 100 kg. fr. Lupin., gelbe rBln.br. inkl. Seradella vSack (feinſt. Rapskuchen 19,820,2 19,8-202
Mrk. ü. Not 26,2-29-5 26,2-29,51 Leinkuchen 24,6-248 24,6-24,8

Roggenmehl Trockenſchtzl. 14, Ip. 100 Kg fr. SoyaSchrot 22,0-22,7 22,0-22,7
Berlin br. Torfml.30/70 n Sinkl. Sack 25,5-28,625,5-29 l Kartoffelflck. 19,8-19,719,3-19,7

Auftrieb: 2038Amtlicher Berliner Schlachtviehmarkt.n 949 Kühe undRinder, darunter 790 Ochſen, 299 Bullen,
ärſen; 1600 Kälber, 4407 Schafe, 8887 Schweine, zum Schlacht

of direkt leit letem Viehmarkt 1453 Schweine, 582 Auslands-
ſchweine. Verlauf: bei Rindern ziemlich glatt, bei Kälbern

Und Schweinen glatt, bei Schafen ruhig. Preiſe- Ochſen
a) vollfleiſchige ausgemäſtete 56—59, b) ſonſtige vollfleiſchige
52— 55, c) fleiſchige 16-50, d) gering genährte 33--42 Bullen
a) 54 56, 50 53, c) 4448, d) 42 48; Kühe a) 42-46,

34-40, 25—30, d) 18--20; Färſen a) 52——55, 46-49,
c 38 42; Freſſer 37 45; Kälber a) b) 82-94, 70——85,
d) 45—65; Schafe a) 70, 60-66, c) 43-52, d) 43-48, e) 28
bis 38; Schweine a) 88 84, 81—82, c) 78-80, 5) 75-78,
ſe) 70--74; Sauen 70 71.

Wie wird das Wetter?
Gegen Ende der Woche trat plötzlich eine völlige Anderung

der geſamten Wetterlage ein. Hatte man zunächſt annehmen
dürfen, daß das kontinentale Hochdruckgebtet längeren Beſtand
haben würde, ſo zeigte es ſich ſehr bald, daß ein verhältnis
mäßig ſchwaches Tief nunmehr das Wetter beeinfluſſen würde.
Und dieſe Verſchlechterung beſchränkte ſich nicht nur auf
Die deutſche Küſte, wie man es zuerſt erwartet hatte, ſondern
dehnte ſich ſehr raſch über ganz Mitteldeutſchland aus. Die
Folge davon war ein Dauerregen, der in der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag einſetzte Und vielfach ohne Unterbrechung
bis zum Montag vormittag anhielt. Die Temperaturen hielten
ſich dabei auf einer für dieſe Zeit ungewöhn lichen Höhe.
Jm allgemeinen lagen die Tagesdurchſchnittstemperaturen
etwa 3 bis 4 Grad Celſius über den Normalwerten. Jn den
nächſten Tagen trat eine vorübergehende Beſſerung des Wetters
ein Allerdings zeigte es ſich ſehr ſchnell, daß auch dieſe Beſſe
rung nicht von Beſtand iſt. Aus Oberitalien wurden neue
ſtarke Niederſchläge gemeldet. Bei der außerordentlich un
gleichmäßigen Luſtdruckverteilung muß man auch für die
nächſten Tage mit ſtark veränderlichem Wetter
rechnen, zumal anzunehmen iſt, daß die ſüdeuropäiſchen Tief
druckwirbel nach Norden vorſtoßen werden.

9

Die Brille.
Ev. Mark. 8, 18: Habt Augen und ſehet nicht.

Wir ſtanden vor dem Krankenſaal, die Schweſter und
ich. Da ſagte ich: „Schweſter, Sie haben Jhre Brille ver
geſſen.“ Fragend ſah ſie mich an mit ihren kalten, un
frohen Augen. „Sie haben Jhre Brille vergeſſen.“ Da
antwortete ſie: „Jch trage keine Brille, ich brauche Gott
ſei Dank noch keine.“ „Schweſter, das ſtimmt nicht ganz.
Sie tragen keine Das ſtimmt. Aber Sie brauchen keine?
Doch, Sie brauchen eine, Sie ſehen ſehr ſchlecht.“ Sie
zuckte mit den Schultern: „Jch weiß nicht. Da fuhr
ich fort: „Sie wiſſen nicht Schweſter, ich weiß. Sie
ſehen ſehr ſchlecht. Sie ſehen nicht, daß die Kranken
leiden. Sie ſehen nicht, wie Sie ihnen weh tun mit Jhrer
harten, unfreundlichen Art. Sie ſehen, glaube ich, auch
morgens im Spiegel nicht wie ungut Jhr Geſicht iſt und
wie böſe Jhr Blick. Sie brauchen eine Brille, Schweſter.
Die heißt: Liebe. Damit Sie ſehen lernen, wie die
andern leiden, und damit Sie ſehen lernen, wie Sie mit
ihnen umgehen.“ Ob das bloß für dieſe Schweſter zu
traf? Ob's nicht für uns alle oft ſo nötig wäre, die
Brille „Liebe“ aufzuſetzen, um ſchärfer zu ſehen, wie es
den andern zumut iſt, und um deutlicher zu erkennen, wie
wir, leider, zu ihnen ſind Wir ſollten uns recht oft, zu
mal wenn wir es mit leidenden oder irrenden Menſchen zu
tun haben, fragen: „Hab' ich auch meine Brille nicht ver

geſſen 2“ B. H. P.e

9 4Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 8. November. Die Torg. Ztg. ſchreibt Es

dürfte wohl kaum eine Gemeinde von derſelben Größe in
der näheren und weiteren Umgebung geben, die ſich in einer
derartig bedrängten Wirtſchaftslage befindet, wie dies bei
Annaburg der Fall iſt. Die gewaltige Höhe der Gewerbe
ſteuer beſagt genug. Jnsbeſondere wirkt der Amſtand äußerſt
beeinträchtigend auf das hieſige Geſchäftsleben, daß Anna
burg keine ordnungsgemäßen Straßenverbindungen nach den
Nachbarorten beſitzt. Zum Teil hängt dies damit zuſammen,
daß unſer Ort von ausgedehnten fiskaliſchen Waldungen
umgeben iſt und daß der Forſtfiskus ſich gegen den Ausbau
der durch den Forſt führenden Straßen ſperrt. Annaburg
hat z. B. mit der Kreisſtadt Torgau nur auf Amwegen
über Naundorf, Großtrehen, Dautzſchen Verbindung;
wenigſtens iſt die mehrere Kilometer kürzere Waldſtraße für
den Kraftfahrverkehr verboten, eine Tatſache, die ſich in mehr-
facher Hinſicht unangenehm bemerkbar macht. Auch mit
Herzberg iſt ein Verkehr nur auf Umwegen möglich. Der
direkte Weg an der Badeanſtalt vorbei über Kolonie
Zſchernick und Heidemühle reicht nicht aus, ſo wunderbar er
für Spaziergänger iſt. Kennzeichnend für die ſtiefmütterliche
Behandlung Annaburgs in der Frage der Zugangsſtraßen
iſt es, daß z. B. auch mit dem Dorfe Lebien nur eine
äußerſt kümmerliche direkte Wegeverbindung beſteht, die ob
ihres Zuſtandes kaum das Befahren mit einfachen Wagen
geſtattet. Der Einkaufsverkehr der Lebiener Einwohner, der
nicht unerheblich iſt, hat ſich infolgedeſſen in den letzten
Jahren immer mehr nach Jeſſen und Prettin gerichtet,
während einſtmals für die Lebiener ausſchließlich Annaburg
als Einkaufsort in Frage kam. Dieſe Benachteiligung des
Geſchäftslebens in Annaburg wirkt umſo fühlbarer, ſeitdem
die Militärerziehungsheime mit ihrem großen Perſonenkreis
aufgehoben worden ſind und ſo das Einkommen vieler
Annaburger und damit deren Einkaufskraft vermindert iſt.
Es beſteht die Abſicht, den Kreis zu veranlaſſen, daß er ſich
mal etwas mehr um den für ihn doch auch nicht unwichtigen
Ort in ſeiner Nordoſtecke kümmert.

[Eingeſandt.
Die uns durch die im Sommer ds. Js. veranſtaltete

Sammlung zugefloſſenen reichlichen Mittel zugunſten der
Friedhofshalle ſind ihrer Beſtimmung zugeführt worden.
Wir haben die Friedhofshalle in ihrem Jnnern angemeſſen
und künſtleriſch ausgeſtaltet. Am die in ihr abzuhaltenden
Begräbnisfeiern in würdiger Weiſe zu begehen und muſtkaliſch
zu heben, iſt ein Harmonium bereitgeſtellt und ein gedrucktes
Blatt mit paſſenden Liedern angeſchafft worden. Sitzplätze
ſind in genügender Anzahl vorhanden. Heizungsanlagen
ſind aufgeſtellt worden.

Aben Gebern, die uns durch die geſpendeten Mittel
zur Ausführung des guten Werkes verhalfen, ſagen wir von
dieſer Stelle aus unſern wärmſten Dank. Wir empfehlen
nunmehr unſerer Einwohnerſchaft die Benutzung der Halle
im Bedarfsfalle.

Um der Oeffentlichkeit über die Verwendung der an
geſammelten Geldſummen es iſt die ſtattliche Summe von
Mark 901 erzielt worden eine Kontrolle zu ermöglichen,
liegt die Rechnung mit allen Belägen in Ein und Ausgabe
zu jedermanns Einſicht in der Gemeindekaſſe von Montag,
den 12. d. Mts, bis Sonnabend, den, 17. d. Mis. bereit.

Die Friedhofsverwaltung.
Riethdorf.

Eingeſandt. Ohne ſich mit dem Artikel „Annaburger
Badeangelegenheit ein Kapitel für ſich in Nr. 135 der
Annaburger Zeitung in Gegenſatz zu ſtellen, möchte zu dem
Jnhalt desſelben nur ſoviel ergänzend geſagt ſein, daß die
Gemeinde Annaburg mit dem Forſtfiskus und dem Vertreter
der Pächterin des Schwimmbaſins nur bis zur Regierung
in Merſeburg gegangen ſind. Berliner Amtsſtellen haben
ſich noch nicht damit befaßt. Warum ſeitens einer Behörde
uns Annaburgern ſolche Schwierigkeiten gemacht werden,
läßt ſich nur ahnen, Vielleicht liegt auch die Vermutung
nahe, daß hieſige fiskaliſche und andere Dienſtſtellen abſolut
nicht wollen weshalb man allerdings der Gemeinde Anna
burg den Vorwurf nicht erſparen kann, daß ſie ſich noch
nicht an die zuſtändigen Miniſterien gewandt hat. e

Schweinitz, 6. November. (Anfälle). Geſtern nach
mittag ereignete ſich auf der Chauſſee nach Holzdorf ein
ſchwerer Motorradunfall. Der Getreidehändler Kröber aus
Schweinitz fuhr mit ſeinem Schwermotorrad gegen den
Anhängewagen des Abdeckereibeſitzers Bär. Er fuhr am
erſten Wagen glatt vorbei und wußte nicht, daß ein zweiter
folgte. Er wollte kurz auf die Straße biegen, wurde von
der Wagenrunge erfaßt und auf die Straße geſchleudert
Dabei erlitt er einen Arm- und Beinbruch und mußte in
ſeine Wohnung geſchafft werden. Das Motorrad wurde
ſtark beſchädigt. Einen kühnen Ritt auf den Autokühler
des Fuhrwerksbeſitzers Schmidt machte ein Kutſcher, der ſein
Ochſengeſpann unbeaufſichtigt auf der Straße ſtehen ließ.
Als Schmidt mit ſeinen Wagen kam, trat der Landmann
aus einem Haus heraus, kam vor den Kühler, und mit
einem kühnen Satz ſaß er auf der Haube, Er kam mit dem
Schrecken davon.

Schöneicho. (Zweimaliger Selbſtmordverſuch). Am
Sonntag vor acht Tagen war es vor dem hieſigen Gaſthofe
zu einer Schlägerei gekommen, in deren Verlauf der Knecht
Erich Borte, der beim Gaſtwirt Jähnigen bedienſtet iſt, von
einem gewiſſen Müller aus Clöden mit einem Meſſer durch
einen Stich in den Rücken ſchwer verletzt wurde. Die Ver
wundungen waren jedoch nicht gefährlich, ſy daß Borte am
letzten Sonntag bereits wieder auf dem Tanzſaal erſcheinen
konnte, Da er aber noch nicht wieder in der Lage wär, zu
tanzen, wurde er von verſchiedenen Burſchen ausgelacht.
Das nahm er ſich ſo zu Herzen, daß er zweimal nach dem
Kutſchſchuppen ging und ſich dort aufzuhängen verſuchte.
Es gelang aber beide Male, ſein Vorhaben rechtzeitig zu
vereiteln,

Pieſteritz, 8. November. Mit Gas verſuchte ſich geſtern
morgen die Ehefrau des Fleiſchermeiſters Buſchke von hier
in ihrer Wohnung zu vergiften. Der Sohn der Lebens
müden konnte durch Einſchlagen einer Fenſterſcheibe ſeine
Mutter vom Tode erretten. Frau B. wurde ins Kranken
haus gebracht.

Aebigau, 7. November.
6 Ahr wurde zwiſchen Bahnhof Beuterſitz und Uebigau,
nahe der Bude 108, außerhalb des AUeberweges, der
66 Jahre alte Forſtarbeiter Hermann Breiting von hier
beim Ueberſchreiten der Geleiſe an verbotener Stelle vom
Zuge erfaßt und ſofort getötet. Breiting befand ſich in
Begleitung des gleichfalls hier wohnenden Forſtarbeiters
Sachſe, welcher der Polizeiverwaltung den Tod Breitings
anzeigte. Dieſe hat die Leiche geborgen,

Senftenberg. (Raubmord.)
mord wurde am Sonnabendvormittag in Senftenberg ver
übt. Dort wurde gegen 11 Ahr der Schneidermeiſter
Matthias Koſſack in ſeinem Laden in der Kreuzſtraße tot
aufgefunden. Sein Schädel war mit einem ſpitzen Jnſtrument
geſpalten. Der Täter, der von mehreren Perſonen kurz nach
der Tat beobachtet worden iſt, hat ſämtliches Geld und
wertvolle Stoffe zuſammengerafft und iſt ſpurlos verſchwunden.
Man nimmt an, daß er ſich nach Berſin gewendet hat
Die Berliner Mordkommiſſion iſt mit den Ermittlungen
beauftragt worden.

Hoyerswerda.
auf der Braunkohlengrube Brigitta ein ſchwerer Anglücksfall.
Während einige Arbeiter ſich an dem Gleiſe eines großen
Baggers beſchäftigten, fuhr dieſer unvermutet rückwärts. Ein
junger Arbeiter wurde erfaßt und überfahren. Dem Bedauerns
werten trennte der ſchwere Koloß beide Beine vom Rumpfe
ab. Er ſtarb kurze Zeit darauf.

Kirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Herr Pfarrer Schrock.
Norer e wen Hindergottesdienſt.
e e 3 Predigtgottesdienſt.

Markt-Kalender.
12. November: Krammarhkt in Jeſſen.
14. November Schweinem. in Herzberg, Ferkelm. in Wittenberg

Einfach, ſchnell und billig
können Sie gute Suppen aus Maggi's
Suppenwürfeln herſtellen. Sie kochen
die Würfel nur noch mit Waſſer nach
Kochanweiſuüng und erhalten für 13 Pf.

2 Teller delikater Suppe, z. B. Eier
h nudeln, Erbs, Blumenkohl, Reis, Kö
nigin, Grünkern und viele andere.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Der Arbeiter Ernſt Plenz, wohnhaft in Familien
haus I der Oberförſterei Annaburg, hat die Siedlungs
genehmigung zur Errichtung eines Wohnhauſes an der
Jeſſener Straße beantragt. Dieſes Vorhaben wird mit dem
Bemerken bekannt gegeben, daß gegen den Antrag von den
Eigentümern, Nutzungs Gebrauchsberechtigten und Pächtern
der benachbarten Grundſtücke innnerhalb einer Ausſchlußfriſt

von einundzwanzig Tagen bei dem Herrn Vorſitzenden des
Kreisausſchuſſes in Torgau Einſpruch erhoben werden kann,
wenn dieſer durch Tatſachen begründet wird, welche die An
nahme rechtfertigen, daß die Anſiedlung den Schutz der
Nutzungen benachbarter Grundſtücke aus der Land und
Forſtwirtſchaft, aus dem Gartenbaue, der Jagd oder der
Fiſcherei gefährden werde.

Annaburg, den 7. November 1928.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Am Dienstag abend gegen

Ein furchtbarer Raub

Am Dienstag nachmittag ereignete ſich

3



Auch heute 44 Hauptrollen:Harry Liedcke u.
Maria Paudler.

Sonntag, den 11. Novbr.

Wacker Roßlau I und II

Lichtſpielhaus (Keue Welt). 7537 Nein Freund Harr

D en

Bevor Sie kaufen,
beachten Sie meine grobe Auswahl und

Sountag, den 11. Novbr.
die maäBigen Preise von

e Kirmes.
Anzüsen, Ulstern
Paletots

Nachmittags ab 4 Uhr: Unterhaltungsmuſik.

Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Für don Herbst
ſind die neueſten

Damen u. Herrenhüte
eingetroffen.
Basken-Mützen in verſchiedenen Formen

Damen Pelzmäntel u. Jacken
Pelzgarnituren, ſämtliche Beſätze

Herren Geh- u. Sportpelze.
Eigene Anfertigung, Amarbeitungen.

KDinkauf von rohen BWellen!
Wilh. Waiſch, Kürſchnerwſtr.

en Aähmaſchinen

Köhler nuna errret u. Platten
S w. Motorräder

iamant- iMMi0Mſſſi rer e e e e e e e en
Villigſte Preiſe und Teilzahlung

Brüta Röcklew, Femuf 253
Reparatur Werkſtatt Autogenſchweißerei.

C rrff Goldener Anker9 o vorm. von 11 Ahr ab

e Frühſchoppen Konzert.

De Je I er e Bee ne e KONZERT.Mit ſſ. Speiſen und Getränken wird
beſtens aufgewartet.

Freundlichſt ladet ein P. Hölgel.

Lodenmäntel
Freundlichſt ladet ein Max Däumichen-Wincljacken

SWinterjoppen
aſthof zur HerbergePullower
Sonnabend, den 10. NovemberSportwesten

Oberhemden Kirmesfſfeier.Unterhaltungsmuſit der Hauskapelle.C c 1 O U S h E Für Speiſen u. Getränkeiſt beſtens geſorgt
r Freundlichſt ladet ein H. Linowitekiü-

ddddddDdDDDdDDDDDDDWDDDdl Theater V orstellung
Direktion Krauſe.

Beſtrenomierles, hochkünſtleriſches Anternehmen,
Gaſtſpiel durch ganz Deutſchland.

C

Sonntag den 11. November
im Saale des „Bürgergarten“ in Annaburg.

Zur Aufführung gelangt die mit beiſpielloſem
Erfolg in allen Städten gegebene Operette

„Das Mäcdohen aus dem Volke
Ausgeführt von einer deutſch ungariſchen Truppe.

Außerdem: Mehrere Pantomimen, GeſangsVor
äge und National-Tänze.aaſenöffnung r. Eintritt 60 Pf. Anfang Uhr.

Eine Stunde vor Beginn ein aus Harfe, Geige
und Klavier beſtehendes

Unggarisches Streich Konzert
Muſikleiter: Kerle Gandor.

Dienstag, d. 13. Novbr.
9 Uhr bei Kam. Dubro
((Ojähr. Beſtehen).Winter-Woll-Waren!

g

HerrenTrikot-Hemden
„„uUnterhoſen

Weſten
Sportweſten Pullover
Hnaben-Sportweſten

und Pullover
Wollene Herren-Socken
Stutzen, Handſchuhe
DamenSportweſten

und Pullover

Damen und Mädchen
Prinzeßröcke

Schlüpfer Untertaillen
Strümpfe Gamaſchen
Haferlſöckchen Kinder

Sweater in allen Größen
Damen l. Kinderſtrümpfe
Strick- und Sportwolle
Schlaſdecken

BarchentBettücher in allen Preislagen.

Seb., Schimmevyer-,

S ua 5

w T terkzenge aller Art:
Schrot, Bügel und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Wilhelm Grahl.
F Kalenderfürl920

h

e

u
lassen den Erhalter ihrer Familie
nie zur Arbeit eilen, ohne an seine
Gesundheit zu denken. Noch
Warm Von der nachtlichen Ruhe
sind die Voraussetzungen zur Er-
Kaltung gegeben, mit all ihren
traurigen Folgen, wenn der Fuss
die Strasse betritt. Schützen Sie
das Glück Ihres Hauses durch
Kaisers Brust-Caramellen!

Dieses alte Volksmittel beseitigt
schnell und sicher Husten, Heiser-
Keit, Katarrh und alle Erkrankun-

en der Atmungsorgane.
eutel 40 Pfg. ose 80 Pfg.

Deshalb nehmen Sie

aiser“s

e

Gaſthof zur Kleinhahn.

Sonntag d. 11. Novbr.
nachmittags

ſ. Kaſſee und
W Pfannkuchen.

Unterhaltungsmüsik.

Freundlichſt ladet ein
Wilh. Freidank.

C

Col. Nanndorf.
Sonntag, d. 11. Novbr.

Torgauer Kreis-Kalender
Schweinitzer Kreiskalender
Wachenhuſen's Jlluſtr. Familienkalender
Lahrer Hinkender Bote

Brust-Caramellen
mit den 3 Tannen

Tanzmuſil.
Es ladet freundlichſt einAmsichtskartem Sohranſpapier,

neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.
empfiehlt Herm- Steinbeis, Papierhandlg.

gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

T X
Neu eingetroftem?

Schike Herbſt u. Winter Neuheiten in

Damen-Mänteln!
Wählen Sie bequem unter unſeren täglichen
Eingängen von Neuheiten zu bekannt billigen

Preiſen und guten Qualitäten.

Aenderungen werden koſtenlos ausgeführt.

Ernst Peschke, Aberſtr. 16.
e

Sorauer Hiſtorien- u. Wirtſchaftskalender
Köhler's Deutſcher Kalender
Köhler's Flotten-Kalender
Payne's FamilienKalender
Bergmanu's Familien-Kalender
Blumenſchmidt's Abreiß-Kalender

ſind zu haben in der

Buchhandlung Herm. Steinbeiß

Feinſten aromat.

Röstkaffee,
Kaffee „Hag

Tee, Kälad Gchokolnde

Arthur Hönemann
Markt 19.

KellnerBonhücher
zu haben bei

Herm. Steinbeiß.

Emwentaler

EdamerAſſiter Kiſe

empfiehlt

M. Krühmigen,
Warhkt 1.

Almeria-
Weintrauben

empfiehlt

J. Gl. Writzseh e.
Redgklion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Zu haben bei:
Apotheker A. Schmorde,
Drogerie Otto Schwarze,
Theobald Schunke

und Wo Plakate sichtbar.

ſſ. geräucherte

Flundern
ſowie feinſten

alRauch -A
empfiehlt

Arthur Hönemann

ſ. e ete,
Kaffee's
in vorzüglichen Qualitäten

empfiehlt

B. Krühmigen,
Markt 1.

Fr. Nilius.
Feinſt. CGtronat:-6yrup

ff. Pflaumenmus
Hreifrucht Marmelade

ſowie alle Khnſitüren
empfiehlt

Arthur Hönemann

Kürbis
zum Einmachen O
hat preiswert abzugeben

Ackerſtr. 1 part.

O Trockenes H

Rollholz,
Tannengrün

und Deckreiſig
verkauft Moellen-



Veilage zu Nr. 136 der Annaburger Zeitung.

Hoovers Wahlerfolg.
Es bleibt alles beim alten das iſt das Ergebnis

des Wahlganges in den Vereinigten Staaten, in dem die
Wahlmänner für die ſpätere Präſidentenwahl gekürt wor
den ſind. Hoover iſt mit einer überraſchend großen Mehr
heit „gewählt“ worden.

Soweit überhaupt innenpolitiſche Streitfragen im
Wahlkampf zutage traten und nicht der Kampf der beiden
Perſönlichkeiten dabei im Vordergrund ſtand, bedeutet das
Ergebnis der Wahl eine unzweideutig klare Billigung der
bisherigen politiſchen Arbeit, die von der Republikaniſchen
Partei geleiſtet worden iſt. Dabei mag nicht zuletzt die
Frage der Prohibition eine erhebliche Rolle geſpielt
haben. Die Frauen als Anhängerinnen der Trockenlegung
haben ihren Einfluß in die Wagſchale geworfen und
nehmen es dem demokratiſchen Kandidaten Alfred Smith
ſehr übel, daß er auf ſeinem Programm auch eine Milde-
rung der Prohibitionsgeſetze ſtehen hatte.

Merkwürdig bleibt es, daß in einem induſtriell ſo hoch
entwickelten Lande, wie die Vereinigten Staaten es ja ſind,
die Millionen der Arbeiterſchaft politiſch gar keinen
Einfluß ausüben; ſelbſt im Repräſentantenhaus ſitzt nur
ein einziger Vertreter, der ſich als Sozialiſt bezeichnet.
Noch viel merkwürdiger iſt es vom europäiſchen Stand
punkt aus geſehen daß die Maſſe der Arbeiter ganz
zweifellos ſür den republikaniſchen Kandidaten geſtimmt
hat, einfach aus dem Grunde, weil der amerikaniſche Ar
beiter, ſoweit er nicht eingewandert iſt, die ſcharfe Hoch
ſchutzzollpolitik der Republikaner ebenſo unter
ſtützt, wie er es durchaus villigt, daß die Nachkriegspräſi
denten, die alle der Republikaniſchen Partei angehörten,
die Einwanderungsge ſetzgebung ganz außer
ordentlich verſchärften. Man fürchtet in den Arbeiter
kreiſen des teilweiſe übervölkerten Landes, in dem bereits
eine ſtarke Arbeitsloſigkeit herrſcht, die Lohnkonkurrenz des
aus Europa einwandernden Jnduſtrieproletariats. Man
denkt auch nicht daran, wegen irgendwelcher internatio
naler Weltwirtſchaftstendenzen auf den Schutz zu ver
zichten, den die amerikaniſche Zollpolitik der Induſtrie
gewährt.

Und daran wird der künftige Präſident Hoover
ebenſo feſthalten wie ſein Vorgänger Coolidge.
halten wird er auch daran, wenigſtens offiziell der
Staaten Europas die Regelung der Reparag-
tionsprobleme zu überlaſſen. Amerika iſt mit
dieſer Politik der Zurückhaltung unzweifelhaft ſehr gut
gefahren. Daß Hoover ebenſowenig wie Coolidge vor
läufig daran denkt, den Schuldnern der Vereinigten
Stagaken, nämlich vor allem England, Frankreich und
Jtalien, bei der Bezahlung der interalliierten Schulden
entgegenzukommen, verſteht ſich bei der engen Zuſammen
arbeit, die zwiſchen dem Präſidenten von heute und
jenem von morgen beſtanden hat, ganz von ſelbſt.

Zweifellos hat der monatelange Kampf um den
Präſidentenſitz auf die weitere Entwicklung des euro
päiſchen Reparationsproblems hemmend gewirkt, an der
doch indirekt, aber nicht minder bedeutungsvoll auch die
Vereinigten Staaten mitarbeiten. Unter dem neuen Prä
ſidenten dürfte dieſes Problem nun wohl endlich
ſchärfer gan gepackt werden, und Parker Gilbert, der
ſelbſt auch Republikaner iſt, hat inzwiſchen dafür geſorgt,
daß die durch das franzöſiſchengliſche Flottenabkommen
geriſſenen Fäden wieder zuſammengeknüpft wurden.
Möglicherweiſe bringt auch Hoover, der ja während des
Krieges und in der Nachkriegszeit als ſozuſagen inter
nationaler Ernährungskommiſſar viel mit
Europa zu tun gehabt hat, der weiteren Entwicklung der
Reparationszahlungen noch ein beſonderes Jntereſſe
entgegen.

Feſt

Der neue Präſident.
Als Sohn einer Quäkerfamilie wurde Herbert Hoover,

der neugewählte Präſident der Ver. Staaken, im Auguſt
1874 in einem Dorfe des Staates Jowa geboren. Sein
Vater war der Dorfſchmied, ſeine Mutter eine redege
wandte Frau, die in den Quäkerverſammlungen oft das
Wort ergriff. Auf ihren Sohn hat ſie dieſe Redekunſt
nicht vererbt. Herbert Hoover iſt, was ſelbſt ſeine Freunde
zugeben müſſen, kein Meiſter des Wortes, und in der
Polemik verſagt er ganz. Nachdem er einen Teil ſeiner
mühevollen Jugend auf einem Bauerngut in Oregon ver
bracht und dann, wie das in Amerika üblich iſt, dies und
das angefangen hatte, um ſich auf eigene Füße zu ſtellen,
zog er im Frühſommer 1891 nach Talo Alto in Kali
fornien, um an der kurz vorher eröffneten Leland
Stanford Univerſität zu ſtudieren. Er wandte ſich dem
Studium der Berginduſtrie zu und verliebte ſich während
dieſer Studien in eine Studentin, die ſchöne und wohl
habende Lou Henry, die ebenfalls Geologie ſtudierte, und
die ſpäter, als er ſeine erſten beruflichen Erfolge erzielt
hatte, ſeine Gattin wurde. Seine Jngenieurlauſbahn be
gann dann in einem halbwilden Grubenbezirk von Neu
Mexiko. Später finden wir ihn in Auſtralien und ſchließ
lich als Direktor einer neuen Grubengeſellſchaft in China,

wo er mitten in den Boxeraufſtand hineingeriet. überallhin
begleitete ihn ſeine junge Frau. Hoovers weitere Lauf
bahn ſpielte ſich ſozuſagen im Lichte der europäiſchen
Sffentlichkeit ab. Er wandte ſich der Politik zu und hat
im Weltkriege als Lebensmitteldiktator in Amerika und
nach dem Waffenſtillſtand als Leiter der amerikaniſchen
Hilfsaktion in Mittel und Oſteuropa eine bewunderns
werte Beherrſchung aller ihm zur Verfügung ſtehenden
Kräfte gezeigt. Man weiß, daß ihm nach dem Kriege das
Handelsdepartement der Ver. Staaten unterſtellt wurde,
und daß er aus dieſem Staatsamte freiwillig ausſchied,
als ihn der republikaniſche Nationalkonvent zum Prä
ſidentſchaftskandidaten erkor.

Als Perſönlichkeit beinahe noch intereſſanter als
Hoover iſt der zum Vizepräſidenten gewählte Curtis.
Er hat Jndianerblut in den Adern und ſoll einmal Cow
boy mit einem richtigen Laſſo geweſen ſein. Man er
zählt, daß die Rothäute viel ſind es ja nicht mehr
mit großer Begeiſterung für den ehemaligen Artgenoſſen
an die Wahlurne gegangen ſeien.

Lokales und Provinzielles.
Platzbelegung in den Perſonenwagenabteilen.

Es erſcheint zweckmäßig, darauf hinzuweiſen, daß ein Reiſen
der, der ſeinen Sitzplatz in einem Eiſenbahnwagen zeitweilig
verläßt, ohne ihn zu belegen, den Anſpruch darauf verliert.
Als belegt gilt ein Platz, wenn der Reiſende Gegenſtände
auf den Sitz gelegt, die die Abſicht des Belegens kundktun.
Zeitungen oder andere Gegenſtände ohne Wert, z. B. leere
Zigarettenſchachteln, Obſtteller uſw., die oft von Reiſenden
zurückgelaſſen werden, genügen hierfür nicht. Ebenſo iſt es

unzureichend, wenn nur der Raum des Gepäcknetzes über
dem Sitzplatze belegt wird. Jn gleicher Weiſe haben Jn
haber durch Nummern gekennzeichneter Sitzplätze in D- und
Expreßzügen, die ihnen auf Grund von Platzkarten zuge
wieſen ſind, bei zeitweiligem Verlaſſen des Platzes dieſen
ordnungsmäßig zu belegen, andernfalls er ihnen verluſtig geht.

Martinstag. Der 10. November iſt der Martinstag,
dem Andenken des St. Martin geweiht. Jn der Landwirt
ſchaft iſt der Martinstag wie ſo mancher andere ein ſog.

Sonnabend, 10. November 1928

kommende Witterung geſchloſſen. Jſt bis zu dieſem Tage
keine richtige Winterkälte aufgetreten, dann kommt „das dicke
Ende hinterdran dann muß man damit rechnen, daß im
Januar und Februar große Kälte herrſchen wird. Schnee-
fall am Martinstage verheißt dagegen ein frühes Winter-
ende und einen ausſichtsreichen Frühling. Zum Martins-
tage ſoll auch die Gänſemaſt beendet ſein. Die „Martins
gans“ iſt in Landesteilen mit vorwiegend katholiſcher Be
völkerung der vorherrſchende beliebte Feſtbraten. Und ſolche
knuſprig gebratene Gans, gefüllt mit den beſten Aepfeln der
erſt vor kurzem ſtattgehabten Obſternte, läßt das Feiern eines
Feſttages durchaus angenehm und fröhlich erſcheinen

Schweinitz. Ein Gärtner hatte auf den Bergen ein
Stück Land gepachtet und mit Mühe und Not einen muſter-
gültigen Nutzgarten geſchaffen. Jn einen der letzten Nächte
wurde die Arbeit vieler Jahre durch Bubenhände zunichte
gemacht. Viele Sträucher ſind geſtohlen, Blumen und Beete
zerſtampft.

Griebo, 5. November. Ein Anfall durch eigenen Leicht
ſinn ereignete ſich geſtern vormittag in der Nähe unſeres
Ortes Der Radfahrer Joſef Maltos aus Deſſau hatte ſich
an ein Laſtauto, welches nach Deſſau fuhr, gehängt. M.
rutſchte auf der naſſen Straße aus und flog mit ſeinem
Rade in hohem Bogen auf die Straße. Mit Verletzungen
wurde er nach Deſſau gebracht.

Elſterwerda, 3. November. Ein Raubanfall wurde
am Donnerstag abend kurz nach 6 Ahr auf Frau Forſtmeiſter

Diels hier ausgeführt. Frau D, befand ſich auf dem
Heimweg aus der Stadt nach der Oberförſterei und wurde
auf dem Wege hinter der Domäne von einem jungen Menſchen
angefallen, der ſie würgte uud verſuchte, ihr die Handtaſche
zu entreißen. Frau D. ſetzte ſich energiſch zur Wehr. Auf
ihre Hilferufe eilte ein auf der Domäne beſchäftigter Mann
herbei, wodurch der Wegelagerer von ſeinem Opfer abließ
und das Weite ſuchte. Leider iſt der Straßenräuber un
erkannt entkommen.

Kniſſen, 3. November. Tödlich verunglückt iſt geſtern
in den Beuterſitzer Kohlenwerken der 20 Jahre alte Bremſer
Willy Stein von hier. Der junge Mann war von dem
noch in Fahrt befindlichen Zuge abgeſprungen und kam zu
Fall, ſo daß ihm beide Beine abgefahren wurden. Außerdem
hat er noch Quetſchungen erlitten. Seine Verletzungen waren
ſo ſchwer, daß er eine Stunde nach dem Unfall verſtarb, vhne
das Bewußtſein wieder erlangt zu haben.

Halle. Jn der Geiſtſtraße fuhr ein Motorradfahrer
in eine Gruppe Kinder, welche den Fahrdamm überqueren
wollten, hinein. Zwei Mädchen wurden zu Boden geworfen.
Sie erlitten erhebliche Verletzungen an den Händen und
Beinen und mußten einem Arzt zugeführt werden. Am
Mittwoch geriet ein 54 Jahre alter Mann, der einen Straßen
bahnwagen beſteigen wollte und zu Fall kam, zwiſchen de

Anhänger der Straßenbahn und einen an der Halteſ.
verbotswidrig aufgeſtellten Laſtkraftwagen. Der Mann tri

eine ſchwere Bruſtquetſchung und Hautabſchürfungen davon.
Er wurde ſofort einem Arzt zugeführt. Ein Laſtfuhrwerk
wurde in Ammendorf in der Halliſchen Straße von einem
Straßenbahnzug von hinten angefahren, wobei der Führer
des Fuhrwerks vom Wagen geſchleudert wurde und einen
Armbruch erlitt. Er mußte dem Bergmannstroſt zugeführt
werden. Am Straßenbahnwagen wurden einige Scheiben
zertrümmert.
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Sie ſtrich über ſeine Wangen und das dichte Blondhaar,
liebkoſte ſeine Hände und ſuchte in den großen dunklen
Augen, aus denen noch die Qual und das Leid der letzten

Monate zu leſen war. „Nun wird alles wieder gut, Achim!
Wir bleiben wieder zuſammen wie früher. Nimm vor

lieb mit mir, Kind!“
„Mutter!“ Er ſchloß ihr den Mund mit einem langen,

innigen Kuß.
n

Und wieder gingen die Wochen.
Fröſte ſetzten ein. Das bedeutete Stillſtand für die

Arbeiten im Tunnelbau. Dafür ſaß Joachim nun im Bureau
und entwarf Pläne und Zeichnungen für Neues, das im
Frühjahr in Angriff genommen werden ſollte. Dieſe un
ünterbrochen raſtloſe Tätigkeit brachte Hettingens Jnnen
leben allmählich wieder ins Gleichgewicht, und als Diebow
einmal kam und ihm erzählte, er möchte zu gerne nach
Jndien, Achim müßte aber mitkommen, weil er ſich ſchandbar
vor Krokodilen fürchte, lachte dieſer hell hinaus.

„So weit iſt er alſo wieder!“ berichtete Kurt zu Hauſe.
„Nun warte ich noch ein paar Wochen, dann ſuche ich ihm
eine Frau! Er wird ſonſt zu alt.“

Die Kommerzienrätin drohte ihm mit dem Finger. „Und
du ſelbſt, mein Junge?“

„Für mich ſucht ja niemand!“ kam es vorwurfsvoll, was
einen ungeheuren Heiterkeitsausbruch bei dem Kommerzien-
rat auslöſte.

Es wurde ein wunderbar harmoniſches Zuſammenleben
zwiſchen Mutter und Sohn in dem neuen traulich möblierten
Heim Diebow war beinahe täglicher Gaſt. Er ſchleppte

Joachim auf alle Bälle mit, zu unzähligen Einladungen und
Herrenabenden. Hettingen drohte, er würde ſich, wenn er
wieder käme, einfach verleugnen laſſen, was zur Folge hatte,

daß Diebow ihn ſchon draußen im Bureau des Werkes ab
fing und nach Hauſe begleitete und geduldig wartete, bis er

ſich umgezogen hatte.
Es iſt eigentlich eine grenzenloſe Selbſtverleugnung, die

ich mir da auferlege, Joachim,“ hatte er einmal geſagt. „Du
weißt gar nicht, welches Opfer ich bringe, dich überall mit
dabei zu haben. Wo du hinkommſt, kaperſt du mir die ganzen

w e
mit welchen dich ihre Frauen verſchlingen, lägſt du morgen
von tauſend Säbelhieben durchbohrt oder von einem Dutzend
Kügeln über den Haufen geſchoſſen!“

„Jch habe noch nichts bemerkt davon!“ war die lakoniſche
Erwiderung.

Manchmal des Abends, wenn Kurt „Hausarreſt“ hatte,
wie er ſagte, ſaßen Mutter und Sohn ſich gegenüber und
tauſchten Erinnerungen aus oder Joachim las der Baronin
vor. Dann hing deren Blick in Selbſtvergeſſenheit an ſeinem
Geſichte, nach dem ſich die Mädchen in Bellinzona um
wandten.

Einmal ſchluchzte ſie unbeherrſcht auf.
„Was iſt Mutter
Und als ſie nur den Kopf zu ſchütteln vermochte, hörte er

zu leſen auf, griff über den Tiſch hinüber nach ihren Händen
und legte ſein Geſicht darein. „Noch einmal der Junge
von einſt ſein können! Ein einziges Mal nur! Aber es war
alles vorbei!“

Zuweilen ſpielte er auf dem Flügel, den Jſabella damals
aus der Konkursmaſſe erſtanden hatte und der nun in dem
neuen Heim untergebracht war.

Kurt Diebow hatte ſich einmal ganz verſtohlen herein
geſchlichen und in einem Lehnſeſſel hinter ihm Platz
genömmen und gelauſcht. Plötzlich war er emporgefahren
und hatte Joachim die Hände von den Taſten geriſſen. „Hör
auf! Jch fange ſonſt glättweg zu heulen an! Das iſt ja
zum wahnſinnig werden. Was iſt das für ein Motiv! Jch
werde verrückt, wenn ich das noch einmal hören muß!“
Joachim hatte gedankenverloren die letzten Schlußtakte
wiederholt und dann Aufklärung gegeben. „Ich habe es ein
mal vor Jahren in Ungarn einem Zigeunerprimas ab
gelauſcht drei Tage ſpäter fand man ihn mit einem Schuß
im Herzen in der Steppe.“

„Und das ſpielſt dul“ ſchrie Diebow.
muß es ſein!“

Hettingen klappte, ohne etwas zu ſagen, den Deckel herab.
„Weißt du ſonſt etwas, das für mich paßt?“

Der Winter ging.
Oſtern fuhr Joachim nach Wien, um Feßmanns Jungen

aus der Taufe zu heben. Er ſah und ſprach auch Leopold
Richthofen. Maria nicht. Der Freund erwähnte nichts von
ſeiner Schweſter. Jſabella weilte mit ihrem Gatten in
Ungarn.

Nach vier Tagen reiſte Hettingen wieder nach Bellinzona
ab. War das die Heimat geweſen? Die Heimat?

Er mußte die Zähne aufeinanderbeißen, um nicht vor

„Ausgetüpfelt das

Weh hinauszuſchreien.

Jm Tunnelbau waren die Arbeiten wieder in vollem
Gang. Bis zum Herbſt wollte man fertig ſein. Den Sommer
über erhielten Mutter und Sohn Beſuch von dem erzherzog
lichen Schwager, der ſich in Sehnſucht nach ſeiner Frau ver
zehrte, die als Gaſt an die Mekropolitanoper nach Newyork
gegangen war.

Anfang September reiſte er wieder ab, um ſich nach
Amerika einzuſchiffen und Jſabella abzuholen.

Dafür kam Feßmann, um ſeinen kurzen Urlaub bei
Joachim zu verbringen. Als er ihn einmal draußen an der
Sprengſtelle beſuchte, fand er ihn auf einem der Fels
trümmer ſitzend, unverwandt nach dem dunklen Loch des
Stollens ſchauend.

„Quält dich etwas, Achim?“, erkundigte er ſich beſorgt.
„Jal Setz dich zu mir, Hans! Niemand will mir's

glauben, aber es iſt etwas nicht in Ordnung! Jch trage
ſolch ein unerklärliches Gefühl in mir! Der Berg wird noch
unſer Verhängnis!“

„Was du dir nicht einbildeſt, mein Lieber! Jetzt, wo ihr
ſchon zu vier Fünſteln durch ſeid!“, ſuchte ihn der Doktor
zu beruhigen.

Er zuckte die Achſeln, erhob ſich und ging dem Vorarbeiter
entgegen, der auf ihn zukam.

„Das letzte Stück ſcheint den Teufel im Leib zu haben,
Herr Chefingenieur! Die Leute wollen nimmer rein. Sie
behaupten, Sie könnten's keine Stunde drinnen aushalten
ſo lege ſich ihnen die Luft auf die Lungen. Das Waſſer geht
ſtellenweiſe bis an die Knie. Weiß Gott, wo es herkommt!
Was Rechtes iſt das nicht!“

Hettingen nickte. „Jch zerbrech mir den Kopf, was es
ſein könnte. Die beiden Geologen, die geſtern da waren
konnten nichts finden. Jch habe ſchon einen Chemiker mir
genommen, der hat mich glattweg ausgelacht. Wir müſſen's
allein herauskriegen.“

Der Vorarbeiter tat einen tiefen Atemzug. „Kein Menſch
weiß, wie froh ich bin, wenn der letzte Schuß gemacht iſt
Herr Chefingenieur! Dann kauf ich mir ohne alle Skrupel
einen Liter Roten zur Feier.“

„Trinken Sie ihn auf meine Rechnung!“ ſagte Hettingen
„Warten Sie einen Augenblick, ich gehe dann mit Jhnen.“
Er trat zu Feßmann und bat ihn, zu entſchuldigen, er müſſe
nach den Leuten ſehen. „Sag, bitte, meiner Mutter, ich käme
nicht zum Mittageſſen heute Erſt zu Abend. Macht einen
Ausflug, Hans, es iſt ſolch wundervolles Wetter.“

Ehe er im Schachte verſchwand, winkte er noch einmal nach
dem Freunde zuürück, der den Weg zur Stadt nahm und ſich
eben umwandte, um den Hut zu ſchwenken.

(Fortſetzung folgt.)



Nah und Fern.
O Der Doppelmord im Forſthaus. Der Forſtmeiſter

Grimm und ſeine Gattin, die in Saalburg anſcheinend
bei einem Zimmerbrand den Tod durch Erſticken gefunden
haben ſollten, ſind nach den Ermittlungen der Landes
kriminalpolizei einem Verbrechen zum Opfer gefallen. Die
Mordkommiſſion hat einwandfrei feſtgeſtellt, daß Raub

mord vorliegt. Beide Leichen wieſen ſchwere Kopfver
letzungen auf. Außerdem fehlen amtliche Gelder in be
trächtlicher Höh. und Schmuckgegenſtände. Der Täter
hat, um die Spuren des Verbrechens zu verwiſchen, die
Betten in Brand geſteckt

O Von Kohlenmaſſen verſchüttet. Auf der Kokerei
anlage des Neunkirchener Eiſenwerkes wurden drei Ar

vBeiter, die mit dem Entleeren eines Kohlenbunkers be
ſchäftigt waren, von nachrutſchenden Kohlenmaſſen ver

ſchüttet. Ehe Hilfe geleiſtet werden konnte, waren die
Verunglückten erſtickt. Unter den Toten befindet ſich ein
Familienvater von ſieben Kindern, deſſen Ehefrau in
einer Heilanſtalt untergebracht iſt.

O Eine ſechsköpfige Familie vom Zug überfahren. Bei
Lodz ereignete ſich ein entſetzliches Unglück, dem ſechs Per

ſonen zum Opfer fielen. Ein Bauer wollte mit ſeiner
ſechsköpfigen Famikie einen Bahnübergang überqueren,
als im gleichen Augenblick ein heränſauſender Zug den
ſchwer beladenen Wagen erfaßte und völlig zertrüntmerte.
Sämmtliche Jnſaſſen ſowie das Pferd würden auf der
Stelle getötet.

O Eine Pulverfabrik in die Luft geflogen. Jn Kon
ſtantinopel iſt eine Pulverfabrik in die Luft geflogen.
Bisher wurden drei Leichen aus den Trümmern gezogen.
Weitere Tote befinden ſich noch unter den Trümmern.
Die Urſache der Exploſion iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Anterſchiede der Heuarten.

Bei der Beurteilung der verſchiedenen Heuarten iſt
das Leguminoſenheu allgemein von dem Wieſenhen zu
ſcheiden. Erſteres iſt gewöhnlich reicher an Nährſtoffen
Und an Mineralien, insbeſondere an Eiweiß und Kalk;
letzteres zeichnet ſich aber durch ſeine beſſere Verdaulich
keit aus. Zu den erſteren zählt das Eſparſette-, Luzerne
und Serradellehen ſowie das Heu der verſchiedenen
Kleearten.

Erſtklaſſig und ganz vorzüglich iſt das Eſparſettehen
für Pferde. Dieſes Gewächs wirkt bei Pferden auf Ent
wicklung, Knochenbildung, Geſundheit und Temperament
in gleich günſtiger Weiſe ein. Es zeichnet ſich dadurch ſo
ſehr vor anderen aus, daß die Beſitzer berühmter Renn
ſtälle nur Eſparſette füttern und mancher Trainer von
Ruf dies in ſeinem Vertrag auch zur Bedingung macht.
Um die Eſparſettefütterung gleichmäßig durchführen zu

können, hat man das Heu oftmals ſchon aus fremden
Ländern beziehen müſſen; denn in Deutſchland iſt der

E en verhältnismäßig e de m
ſehr Kalk im Untergrund braucht,iſi rechte achs re ehe e Ligentng

nur im kalkreichen Gebirgsland gegeben.
Luzerneheu wird ebenfalls wenig gewonnen, da auch

die Luzerne namentlich die üppige franzöſiſche Lu
zerne kalkreichen Boden liebt. Außerdem wächſt ſie
ſo ſchnell nach, daß man kaum zum Heuen kommt, und
hat als Grünfutter bereits einen ſo hohen Wert, daß man
ſchon dieſes nach Möglichkeit verbraucht. Luzerneheu iſt
ſonſt allen Tieren ſehr bekömmlich, wird aber auch als
Pferdeheu bevorzugt, ebenſo wie auch grüne Luzerne be
ſonders gern an Pferde verfüttert wird. Gut ge
wonnenes Luzernheu wirkt ebenfalls knochenbildend und
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(62. Fortſetzung.)

„Poldl! Kein Wort mehr, oder ich laß dich ſitzen! Du
kannſt jetzt wählen, ob ich bleiben ſoll oder nicht. Wir haben
ohnedies nür mehr ganz kurze Zeit. Feßmann will durch
aus heute abend zurück. Vielleicht komme ich wieder bald
für ganz nach Wien. Jch habe Jankes um meine Entlaſſung
gebeten Wenn ich irgendwo unterkommen kann, gehe ich
wieder in die Heimat

Richthofens Hände taſteten nach den ſeinen. „Zu mir
möchſt nicht kommen gelt, Joachim? Sag nicht gleich
nein, laß mich erſt ausredn. Ich tät verreiſn mit der Mizzl:
Ein Jahr oder zwei oder vier und fünf, wie du's habn willſt.
Und dir tät ich die ganze Fabrik übertragn mit General
vollmacht!“

„Du guter, treuer Menſchl“ ſagte Hettingen gerührt.
„Aber ich kann es nicht annehmen. Jetzt nicht. Vielleicht
ſpäter, Poldl! Nein, es ſoll keine leere Redensart ſein, ich
habe ja ſchon ſoviel von meinem Stolze eingebüßt.“

Richthofen ſah, daß er nicht umzuſtimmen war. So gab
er das Bitten auf.

Mit dem Nachtſchnellzuge führen Feßmann und die
Geſchwiſter ab Hettingen war noch an die Bahn gekommen
Für eine Sekunde ruhten Marias Hände in den ſeinen
„Vergiß mich!“ ſagte er ehrlichen Herzens „Ich habe nichts
als Leid in dein Leben gebracht.“

Sie erwiderte nichts, aber als er mit abgenommenem Hut
vor dem Fenſter des Abteils ſtand und die Räder ſich bereits
in Bewegung ſetzten, bog ſie ſich weit hinaus, faßte nach
ſeiner grüßenden Rechten, hob ſie haſtig zu ihrem Munde
und ſchluchzte heiſer auf.

Dann war es vorüber
Jogachim ſah den Rauchfetzen nach, welche die Maſchine

zürückließ, ſtarrte Sekunden ins Leere und ging dann nach
dem Perron zurück wo Diebow auf ihn wartete

Noch nie war ihm ſein Leben ſo wertlos erſchienen wie in
dieſer Stunde Er hätte es mit einem Lachen hingeworfen,
wenn ein änderer es gewollt haben würde.

Diebow blinzelte, als er ihm ins Geſicht ſah. Sie hätten
dich noch ein wenig länger behalten ſollen, die Herren vom
Gericht, dann wäre ein Mönch aus dir geworden. So ſiehſt

wachstumsfördernd und erhält die Tiere bei gitter Ge
ſundheit.

Serradelle wird ebenfalls meiſt grün verfüttert, weil
man von dieſem güten, diätetiſch vollkommen gleich
wertigen Futter nichts an Maſſe miſſen möchte. Wo es
aber zu Heu gemacht wird, gibt man es hauptſächlich als
Milchfütter den Kühen. Desgleichen vertragen Jung-
tiere jeder Art Serrädelle ſehr gut. Dasſelbe läßt ſich
von der Spreu der Saatſerradelle ſagen. Dieſe wird auch
gern für die älteren Zuchtſchweine aufgebrüht.

Kleehen iſt den Pferden nicht ſo zuträglich wie den
Rindern. Es iſt ſchwer verdaulich und erzeugt Blähun-
gen. Die Pferde fühlen ſich dadurch beſchwert und wer
den infolgedeſſen langſam Und träge. Da dies vor allem
bei Kutſch und Reitpferden vermieden werden muß,
ſollte es für dieſe nicht oder nur in kleinen Gaben ge
reicht werden. Rennpferde erhalten niemals Kleehel.
Es eignet ſich nur für ſchwere Ackerpferde. Gegen be
ſondere Kleearten, wie Wundklee, Baſtardklee und Jn-
kärnatklee, haben die Pferde ſogar eine gewiſſe Ab-
neigung. Wegen der Schwerverdaulichkeit ſollten auch
alle jungen und kranken Tiere kein Kleehen bekommen.
Das bezieht ſich auch auf die Kälber. Kleeheu, das ver
regnet iſt, wobei es ſeine Blätter bald einbüßt, hat ſehr
viel geringeren Nährwert als gut gewonnenes Kleeheu.
Es kann ſogar geringer werden als Sommergetreide
ſtroh. Solches Kleehen ſollte vor der Verfütterung erſt
gehäckſelt werden.

Wieſenhen hat den Vorzug der Leichtverdaulichkeit,
ſteht jedoch an Nährwert gut gewonnenem Leguminoſen-
heu nach. Es gibt aber auch beim Wieſenhen große
Unterſchiede. So zeichnet ſich mit Leguminoſen unter
miſchtes Heu vor dem reinen Grashen aus, ebenſo auf
güt gedüngten, beſonders gekalkten Wieſen gewachſenes
Süßhen vor dem auf vernachläſſigten Flächen gewonne-
nen Sauerheu. Früh gemähte Wieſen liefern ſtets
weicheres und beſſeres Futter als ſpät gemähte. Jm
übrigen ſind die Gräſerarten entſcheidend. Jedoch iſt
hierbei die praktiſche Beobachtung maßgebend und nicht
der vielleicht chemiſch feſtgeſtellte Gehalt an Nährſtoffen;
denn viele Gräſer, ſelbſt Sauergräſer, zeigen einen hohen
Nährſtoffgehalt und verfüttern ſich doch nicht ſo gut wie
andere mit niedrigerem Gehalt, weil die erſteren ſo ver
kieſelt ſind, daß ſie der Tiermagen nicht gut aufſchließen
kann. Mit Schachtelhalm (Katzenſchwanz) durchſetztes
Heu vertragen die Pferde beſſer als die Wiederkäuer,
gleichwie der grüne Schachtelhalm den Pferden wenig zu
ſchaden ſcheint. Das beſte, weicheſte Heu iſt für Fohlen,

Kälber und Lämmer vorzubehalten.

Die Feldbahn.
Ein Hilfsmittel, dem trotz ſeiner vielen Vorzüge in

bezug auf Arbeitserſparnis an Mann und Pferd in der
Landwirtſchaft noch nicht genügend Beachtung geſchenkt
wird, iſt die Feldbahn. Selbſt in den Wirtſchaften, wo ſie
ſchon vorhanden iſt, wird ſie noch zu wenig gebraucht
Man verwendet ſie wohl meiſtens nur zur Bewegung
großer Erdmaſſen bei Meliorationen oder zum Ernten und
Verladen der Hackfrüchte: Kartoffeln und Rüben. Aber
damit iſt ihre Verwendungsmögtlichkeit erſt zum Teil er

ſchöpft. Man denke nur an das Dungfahren in arbeits
reicher Zeit. Hierbei erſpart man an Pferden bis zu
75 Prozent gegenüber dem Fahren mit Dungwagen. Auch
die Erſparnis an menſchlichen Arbeitskräften iſt nicht zu
vergeſſen; wenn man hierbei auch dieſelbe Zahl an Arbeits
kräften gebraucht, ſo iſt doch die Arbeitsleiſtung des ein
zelnen Arbeiters viel größer. Dasſelbe gilt beim Gebrauch
der Feldbahn zum Kompoſtfahren; hierbei muß außerdem
noch berückſichtigt werden, daß man noch Kompoſt fahren
kann, wenn die Wagen auf den Wieſen ſchon durchſacken.
Dadurch iſt wiederum eine beſſere Verteilung des Kompoſt
düngers möglich. Die beſte Leiſtung liefert die Feldbahn

du nämlich aus, mein Lieber!
wie Buddha und ſchweigſam wie ein moderner Drappiſt.“

Hettingens Mundwinkel verzogen ſich etwas. „Wollen wir
jetzt heimgehen?“

Kurt ſtrahlte ihn an. „Das iſt wenigſtens vernünftig
geſprochen geweſen, Joachim! Jawohl, wir „gehen heiml“
Ich habe zwar geſagt, ich würde dich mit zu meinen Bundes
brüdern in die Kneipe nehmen, aber mein alter Herr hat
geſchworen, wenn ich dich nicht prompt nach Hauſe bringe,
könnte ich was erleben Da ich fürchte, es könnte nichts
Gutes ſein, gebe ich dir willig das Geleite.“

Diebow freute ſich maßlos über das ſchwache Lächeln, das
über Hettingens Geſicht glitt. Es war doch immerhin etwas
Er würde ſchon Sorge tragen, daß der arme Menſch ſo bald
als möglich wieder in die alte Faſſon kam.

Als Hettingen am andern Frühmorgen an der Bauſtelle
erſchien, erwartete ihn eine große Ueberraſchung: die drei
hundert Arbeiter ſtanden in Reih und Glied, und er mußte
wie ein General die ganze Front abſchreiten, um jede eingelne
Hand, die ſich ihm entgegenſtreckte, drücken zu können. Am
Schachteingang aber hing ein Rieſentransparent von Grün
umrahmt, mit einem „Willkommen“ in der Mitte

Stumm, ohne ein Wort ſagen zu können, wandte er den
Leuten für eine Minute den Rücken

Der Vorarbeiter trat raſch auf ihn zu und zog den Hut:
„Herr Oberingenieur, ſeit geſtern iſt etwas Waſſer ein
gedrungen! Wir werden pumpen müſſen.“

„Ja! Ich werde ſofort ſelber nachſehen.“
Das war Hettingens Wiedereintritt in ſeine Tätigkeit. Mit

glücklich zufriedenem Ausdruck ſah Jankes ihm nach, wie er
mit einigen der Arbeiter in der gähnenden Höhle des
Schachtes verſchwand

Als der Baron am Abend nach Hauſe kam, empfing ihn
der Kommerzienrat mit den Worten: „Der Mörder iſt
gefünden!“ Und da Hettingens Augen zu flimmern
begannen, führ er raſch weiter Es iſt ein Franzoſe, der
ſeine Frau bis hierher verfolgt hat. Das Paar war erſt
zwei Monate verheirätet, was das junge Weib nicht hinderte
mit einem anderen hierher zu flüchten Die Rache des Gatten
hat ſie aber doch ereilt. Er hat ſich ſelbſt geſtellt Der Staats
anwalt iſt der Meinung, daß er nicht einmal allzu hart
beſtraft werden wird.“

Hettingen biß die Zähne in die Unterlippe.
Erwiderung ging er aus dem Zimmer.

Wochen gingen dahin! Eine reihte ſich an die
andere Leichker Fröſt ſetzte ein, der jedoch den Fortgang
der Arbeit nicht hinderte. Joachim wollte erſt nach Wien
fahren, um das Feſt mit der Mutter gemeinſam zu begehen,

Ohne jede

Erhaben über alles Jrdiſche

aber in der Ernte, vor allem auf entlegenen Schlägen,
wenn keine Feldſcheunen vorhanden ſind. Jn dieſer Zeit
haben die Geſpanne ſowieſo genug mit dem Mähen des
Getreides zu tun und da bleiben dann nur noch wenige
Pferde übrig, die dann ſchnell und ſicher die Ernte der ent
legenen Schläge bergen können. Ein Pferd zieht hierbei
ja mit Leichtigkeit die fünffache Laſt. Dieſe Erſparnis an
Pferden tritt auch bei der Hackfruchternte und dem Ver
laden dieſer Früchte ein, ſo daß auch hier die meiſten Ge
ſpanne zur Bewältigung der Herbſtſaat und Winterfurche
frei werden. Hieraus ergibt ſich, daß gerade die Feldbahn
dasjenige Gerät iſt, das Uns bei Mangel an Arbeitskräften
geſtattet, ſämtliche Arbeiten ſchnell und ſicher zu verrichten.
Bei uns findet man Feldbahnen vorläufig nur in größeren
Wirtſchaften und bei der gegenwärtigen Lage der Land
wirtſchaft können auch ſolche nur ausnahmsweiſe an die
Anſchaffung einer neuen Feldbahnanlage denken. Es wird
aber ſicher eine Zeit kommen, wo die Einführung von
Feldbahnen auf genoſſenſchaftlicher Anlage viel allge
meiner üblich werden wird.

Die Lähme der Lämmer.
Das hier gezeigte Bild ſpricht eine deutliche Sprache

Das Tierchen leidet an der Lähme der Lämmer, es zeigt
angeſchwollene Gelenke, namentlich der Vorderknie, hat
ein mattes Ausſehen, bleibt teilnahmslos, beteiligt ſich
nicht an den munteren Spielen ſeiner viel ſchneller zu

nehmenden Altersgenoſſen, liegt viel, hat einen müh
ſamen, ſteifen, geſpannten Gang, magert trotz aller Pflege
ab und bei der geringſten Bewegung ſchon ſchwinden
ſeine Kräfte

Die eigentliche Urſache der Lähme iſt das Ein wandern
von Krankheitskeimen durch die Nabelwunde bald nach
ver Geburt. Da die erkrankten Lämmer in der Regel doch
eingehen, ſo merzt man ſie in größeren Betrieben aus und
verliert nicht unnütz Zeit mit ihnen. Aber man beugt deſto
eifriger vor. Das geſchieht dadurch, daß man unmittelbar
nach der Geburt, ferner fünf Tage lang darauf an jedem
folgenden Morgen die Nabelſchnur mit einer Löſung von
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gründlich wäſcht und ſie dann mit Konodium oder Holz
teer einpinſelt. Das ſoll beſonders da geſchehen, wo Fälle
von Lähme ſchon häufiger in der Herde vorgekommen ſind,
aber auch ſonſt wird man gut däran tun, vorbeugender

weiſe dieſe einfache Behandlung vorzunehmen, mit der
man die Tiere vor der verheerenden Krankheit ſichert.
Ein ähnliches Bild bieten zuweilen auch Lämmer dar,
die aus irgendeinem nicht erkennbaren Grund von der
Mutter nicht zum Säugen zugelaſſen worden ſind und mit
der Flaſche ernährt werden mußten. Jn dieſem Falle ver
ſücht man durch kräftige Fütterung, nämlich Ziegenmilch
mit darin aufgequollenen Haferflocken und Hafer als
Trockenfutter, dem Tierchen auf die Beine zu helfen. Ge
wöhnlich wird man es auch dann nur zum Schlachten, nicht
zur Zucht verwenden können.

aber er fürchtete, daß das kaum Vernarbte wieder von neuem
aufbrechen würde, und blieb in Bellingzona

Er ſah dem Chriſtabend mit einer fürchterlichen Depreſſion
entgegen. Wie ſehr doch das Herz an dem Althergebrachten
hing. Es war das erſtemal, daß er das Feſt allein beging,
e der Heimat Auch wenn er in früheren Jahren auf

eiſen geweſen war, hatten die Eltern es ſich ausbedungen,
daß er Weihnachten nach Hauſe kam.

So war er einmal ununterbrochen ſechs Tage und ſechs
Nächte unterwegs geweſen, um von Perſien nach Wien zu
kommen, und eben, als in der Villa die Lichter angezündet
wurden, hatte er ſich der Mutter unter den Baum geſtellt.

„Du wirſt ſehen, Achim, es iſt auch bei uns auszuhalten,
neckte ihn Diebow. „Wir werden das ganze Haus voll Gäſte
kriegen. Langeweile gibt es nicht!“

„Es iſt nur meiner Mutter wegen!“ lautete die Erwide-
rung. „Jch habe Frau Jeska geſchrieben, ſie am heiligen
Abend beſtimmt nicht allein zu laſſen, aber ich habe noch
keine Antwort von ihr erhalten.

Diebow nickte etwas zerſtreut.
Und dann kam die Beſcherungsſtunde. Für Hettingen

ſtanden Lilöre und Zigarrenſortimente unter verſchiedenen
anderen Gaben.

Von Wien war keine Zeile eingetroffen.
Jankes kam auf ihn zu und nahm lächelnd ſeinen Dank

entgegen. „Jch habe noch eine Kleinigkeit als Ueber
raſchung für Sie, lieber Baron; aber zu dieſem Zweck müſſen
Sie ſich mit in das Auto bemühen. Es iſt zwar nur ein
paar Häuſer weit, aber zum Laufen doch zu viel.“

Eine halbe Stunde nachher ſaß er mit Jankes, deſſen Frau
und Diebow in dem geſchloſſenen Wagen, der keine fünf
Minuten ſpäter vor einem Landhaus hielt, aus dem helle
Kerzenſchimmer brach

„Jhr zukünftiges Heim, Herr Baron!“ erklärte de
Kommerzienrat. „Jch möchte nicht, daß Sie ſich immer nu-
als wenn auch gerngeſehener Gaſt fühlen und habe
das Haus für Sie gekauft. Jch hoffe, daß Sie ſich wohnlich
darin fühlen.“

Ehe Hettingen Worte fand, hatte Jankes bereits die T
eines Raumes linker Hand geöffnet.

„Mutterl“
Jvachim hielt das geliebte ſchöne Frauengeſicht zwiſche.

ſeinen Händen und ſah in die gütigen, feuchtſtrahlenden
Augen, die im Scheine der Lichter wie Sterne flimmerten.

„Mein Bub!“ Die Baronin konnte ſich nicht ſattſehen
an den Zügen ihres Einzigen, die doch ſo ganz, gang andere
waren, als ſie dieſelben im Gedächtnis hatte. Mein Bub!“

(Fortſetzung folgt
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